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Nichts Neues vor Paris!
vis belgische Untersuchung
deutscher Grausamkeiten

Eine psychologische Betrachtung von San .-Rat Tr . Albert Moll.
(1. Vors, der Psychologischen Gesellschaft in Berlin .)

In Belgien ist zur Untersuchung „deutscher Grausamkeiten"
eine Untersuchungskommission eingesetzt worden . Sie hat_  dem
belgischen Justizminister Berichte gesandt, deren zweiter wer ui
der Uebersetzung vorliegt . Er gibt mir zu einigen Bemerkungen
Anlaß , weil die Fragen der Aussagepsychologie theoretisch und
praktisch mir seit Jahren vertraut sind und dieser Bericht für den
Anssageforscher geradezu den Gipfel der Wah rh eitsv erdunke tun g
darstellt . Allerdings handelt es sich bei dem, was mir vornegr,
nur um den Bericht ; die Grundlagen , die angeblichen, sollen
erst später veröffentlicht werden . Es ist schade darum . Es wäre
sonst sicherlich noch leichter, das „Anklagematerial " gegen unsere
ausgezeichneten Soldaten zu widerlegen . Unterschrieben t!i der
Bericht von 6 Personen , ich kenne nicht deren Beruf . In einem
Fach haben sich jedenfalls diese Herren meines Wissens noch
keinen Namen gemacht, in dem der Anssageforschung. Daß dieser
Bericht sie als Fachmänner auf diesem Gebiete legitimieren könnte,
wird auch beim besten Willen niemand behaupten . Doch ich er¬
innere mich, daß vor etwa 25 Jahren einmal in . Belgien eene
andere Kommission eine Frage erforschen sollte. Tie Kommission
bildeten Männer aus Brüssel , Gent , Löwen und Mons . Damals
war es einer der feinsten belgischen Gelehrten , der verstorbene
Professor Telboeuf aus Lüttich, der Einspruch dagegen , erhob,
daß man eine Kommission gebildet hatte , in der auch nicht ein
Fachmann saß. Gerade in den letzten Jahren hat sich gezeigt,
wie schwierig die Vernehmung von Zeugen ist, wie leicht Zeugen,
die die Wahrheit zu sagen glauben , in Wirklichkeit ganz
Falsches bekunden.  Gilt dies schon von ruhigen Zeiten,
so noch weit mehr von solchen der allgemeinen Erregung . Heute
bei den erregten Belgiern die Wahrheit .zu erforschen, dazu ge¬
hört eine besondere Gabe. Hat die belgische Regierung , als sie
die Kommission ernannte , dies berücksichtigt? Es ist ans dem
Bericht nicht einmal genau zu entnehmen , wer die Vernehmungen
geleitet hat . Daß der Sohn des britischen Generalkonsuls in Ant¬
werpen . Edward Hertslet , einer der Vernehmenden war , durfte
die Zuverlässigkeit mindestens nicht vergrößern.

Wenn man den Bericht bewerten will , muß man versuchen,
sich in die Psyche des belgischen Volkes hineinzuversetzen. Nach
vielen Jahren des Friedens wird Belgien plötzlich zum Kriegs¬
schauplatz. Es bricht über das Land der Krieg init allen seinen
Schrecken herein . Infolge des Mangels an Bildung —■bekanntlich
ist die Zahl der Analphabeten in Belgien erschreckend groß —
wird das Volk besonders leicht von der Regierung und der Presse
gegen die angeblichen Friedensbrecher , die Deutschen, aufgestachelt.
Diese dringen siegreich vor . Lüttich fällt , desgleichen Namnr;
Brüssel fällt in die Hände der Deutschen, an anderen Stellen
erleiden die belgischen Truppen schwere Niederlagen . Dem Volke
wird täglich vorgeredet , daß französische, englische, ja russische
Truppen einrücken würden , um die Deutschen wieder herauszu¬
treiben . Viele sehen die Schrecken des Krieges in der Nähe, zer¬
schossene Häuser , Hingerichtete Franktireure ; zahllose belgische Sol¬
daten werden Opfer des Krieges . Tie Eltern beweine" H»
die Geschwister die Brüder , die Frauen und Mädchen ihre Männer
und Verlobten . Die Ereignisse überstürzen sicy, nachdem das ^ o.c
Jahre , ja Jahrzehnte hindurch von seiner Regierung und der
Presse dauernd über alles in Unkenntnis gelassen ivurde. Alles
dies niuß berücksichtigt werden ; es hat das Volk in einen Zustand
versetzt, den man schließlich nur als eine M a ss c n p s y cho s e be¬
zeichnen kann. Man denke aber auch noch an etwas anderes , an
die Aufgabe, die der Untersuchungskommission gestellt war . Schon
vor vielen Jahren haben französische Gelehrte , in erster Linie
Liegeois, der verstorbene Professor der Rechte in Ranzig , auf die
Gefahren der Suggestivfragen bei Vernehmungen hingewiesen.
Ter vernehmende Richter wird sehr oft die Antwort erhalten,
die er wünscht, weil er bewußt oder unbewußt suggestiv des Zeugen
Antwort beeinflußt . Und nun stelle mau sich die Lage der bel¬
gischen Untersuchungskommission vor . Sie würde ihre Aufgabe
natürlich nicht zur Zufriedenheit der Regierung gelöst haben,
wenn sie die Unschuld der Deutschen festgestellt hätte . Es wird
wohl keinen ruhig Denkenden in der ganzen Welt geben, der an¬
nehmen wird , daß die Kommission selbst mit einem' solchen Be¬
richt zufrieden gewesen wäre . Nein , die Kommission wollte nicht
Nachweisen, ob die Deutschen Greuel verübt hatten ; ihr war,
wenn auch nicht offiziell aufgegeben, zu zeigen, daß sich die
Deutschen in weiter Ausdehnung der schwersten Grausamkeiten
schuldig gemacht haben. Vor längerer Zeit schon habe ich darauf
hingewiesen, daß Kommissionen sehr oft das finden , was sie
finden wollen ; und wer will leugnen , daß die Kommission in
erster Linie den Wunsch hatte , der Belgier Unschuld, der Deutschen
Schuld bei den Verwüstungen des Landes und den Tötungen vieler
Zivilpersonen zu erweisen? Wenn man berücksichtigt, daß gleich¬
zeitig die Psyche des Volkes und der Untersuchungskommission, die
Psyche der Vernehmenden und der Vernommenen auf ein ganz
bestimmtes Resultat eingestellt waren , wird man sich nicht wun¬
dern können, daß die Blutschuld der Deutschen angeblich erwiesen
wurde.

Wie leicht es auch sonst ist, Aussagen durch falsche Wahr¬
nehmungen oder Erinnerungstäuschungen zu fälschen, dafür haben
wir zahllose Beispiele. Ick erwähne einen solchen Versuch. Aubrh
stellte sich in Paris an ein Brückengeländer und begann in das
Waller bineinznsehen. Neben ihm blieben noch einige andere
Menschen stehen die ebenfalls von der Brücke herabblickten. Wenn
Aubrv fand daß genüge,id Menschen zusammen waren , begann
er mit seinem Freunde ein Gespräch. Sie zeigten auf irgend einen
Punkt im Wasser : „Hier ist er , , ^ .v . , „llnks , -nun pt ermei-swmunden" Da ist er wieder ". Schließlich begannen ow her-
umstebenden ^eu'te ebenfalls den „Er " zu sehen, der überhaupt
nickt erigierte Zaitzeff in Kiew, der diesen Versuch berichtet, weist
auf ' die aroße Leichtgläubigkeit als Eigentümlichkeit der Menge
wn Nock viel leichter finden falsche Wahrnehmungen im Zu-
ftand der Erregung statt.  Ein Gefangenenwärter erzählte
^n einem Gefangenen der mit einem spitzen Messer auf ihn

-gegangen sei. Es, stellte sich heraus , daß das spitze Messer ein

.Hering war . Ein Baumstamm , der iin Wasser schwamm, wurde
von den Insassen eines Schiffes für ein Boot angesehen, in
dem man die einzelnen Personen genau erkannte . Ern ruhiger
Mann erzählte nach einem Eisenbahnunfall , der sich ernen Tag
vorher ereignet hatte und dessen Augenzeuge er war , es mußten
Hunderte von Menschen tot sein, man hätte viele Kopfe, o,e
vom Körper losgetrennt waren , über den Eisenbahndamm rouen
sehen. In Wirklichkeit war nur ein Mensch durch Zerdrücken der
Brust getötet und fünf Leute verwundet . Alles andere war i cu
Ergebnis der durch den Schreck erregten Phantasie
des sonst so ruhigen Mannes . Ucbrigcns können wir oiescn Vorgang
in Schlachtberichten häufig finden . Tie tatsächlichen und sicher¬
lich schon sehr großen Schrecken der Schlacht werden rn solchen
Berichten sehr oft um ein Vielfaches vermehrt . Ebenso werden in
Reiseschilderungen Jagden auf wilde Tiere in starker liebertrer-
bung geschildert ' .

Eine nicht geringe Rolle spielen in dem Bericht der belgischen
Untersuchungskommission die angeblich geschändeten Mcwchen und
Frauen . Wer psychologische gerichtliche Erfahrungen hat , weiu,
wieviele solcher Anschuldigungen reine Phantasieprooukte niw,
wie oft von einem Mädchen oder einer Frau oder von ihr selbft in
laugen Phantasien konstruierte sexuelle Vorgänge plötzlich zu rrgeno
einem ganz unschuldigen Manne in Beziehung gebracht wercen,
sodaß sich dieser schließlich als Sittlichkeitsverbrecher rechtfertigen
muß . Wenn wir schon in ruhigen Zeiten viele derartige ,5-ciue
kennen, so wird man dem Bericht der belgischen Untcrsnchung»-
kommission gegenüber ganz besonders mißtrauisch müssen.
Besonders sind es erfahrungsgemäß Hysterische, dre zu solchen An¬
schuldigungen neigen . Es wäre nicht uninteressant festzustellen,
ob die belgische Untersuchungskommission unparten,che , d. h. mcyr
belgische Nervenärzte als Sachverständige zugezogen hat , wenn
solche Sachverständige nicht zugezogen wurden , hat die Kommission
eine schwere Unterlassungssünde begangen ; denn gar manche
Hysterische ist geneigt , aus irgend einer harmlosen Berührung cm
schweres Sittlichkeitsverbrechen zu machen. Ern Baionett , das
sie bei den durchziehenden Soldaten sieht, glaubt sre rm Leibe
zu spüren , oder stellt sich auch in der lebhaften Phantasie Ixm
Bajonett in dem Körper anderer vor.

Mitunter haben die belgischen Berichterstatter einiges Miß¬
trauen gegenüber ihren Ermittlungen . So heißt es an einer
Stelle , daß 7 deutsche Soldaten in W. eine 'Frau getötet haben
sollen, nachdem sie sie mißhandelt 'und -geschändet hiahten. Es' scheint,
daß die Kommission den Angaben über Mißhandlung und Schan¬
dung ohne weiteres Glauben schenkt, daß sie aber die ^ vtung
etwas skeptisch auffaßt . Mau glaubt also den Zeugen doch nicht
alles ; es wäre für die Wahrheitsforschung notwendig , zu wissen,
weshalb hier plötzlich die Kommission mißtrauisch ward, einen
Teil der Aussagen glaubt , den anderen nicht. Jedenfalls wurde
man erst danil die Frage beantworten köiinen, ob die Kommission
ein Recht dazu hat , so schlvere Anschuldigungen gegen die deutschen
Soldaten in die Oesfentlichkeit zu bringen.

Ich deutete schon an, daß man über die Qualität der Zeugen
leider aus dem Bericht kein genügendes Urteil gewinnt . Ein großer
Teil Zeugen ist jedenfalls weiblichen Geschlechts. Ohne diesem
irgendwie nahetreten zu wollen , weise ich darauf hin , daß, gerade
die Zuverlässigkeit des Weibes als Zeugin vielfach bestritten wird.
Und wenn das Weib' noch dazu von der Massenpsyche beeinflußt
wird , so wird die Zuverlässigkeit gewiß nicht gewinnen . Ich
berufe mich wiederum auf einen französischen Autor , Le Bon . Er
stellt die Eigenschaften der Masse in gleiche Linie mit den Eigen¬
schaften von Wesen niederer Entwicklung, und als solche be¬
zeichnet er Frauen , Wilde und Kinder . Gleichviel, ob das letztere
richtia ist, über einen Punkt kann kein Zweifel sein, das ist ^die
Suggestibilität und die Leichtgläubigkeit der Masse. Mit gro stier
Schnelligkeit entstehen, wie Le Bon init Recht betont , m den Massen
allerlei Legenden, die erste sich äußernde Siw "est' "n , ist ' '
durch Ansteckung allen anderen Schichten mit . Tw Ereignisse cr-
fahreii in der Phantasie solcher Menschen allerlei Entstellungen
und Umformungen . Was der eine sagt , glauben sofvrt alle anderen,
setzen aber sofort noch etwas hinzu . Wenn einer behauptet , er habe
gesehen wie ein deutscher Soldat ein iNädchen etwas gefragt
hat so' wird eine erregte Masse daraus einen Angriff des deut¬
schen Soldaten oder eine Anzahl voci Soldaten ans daö Mädchen
machen Es kommt hinzu, daß. bei solchen Zeugenaussagen der
Wunsch eine Rolle zu spielen, iiicht selten einen Einfluß ausubt.
Tie von der belgischen Untersuchungskommission vorgenommenen
Zeugen und Zeuginnen glauben natürlich ihrem Vaterlande zu
nützen wenn "sie die Deutschen beschuldigen. Ueberzeugt davon,
daß Belgien wie früher Ivieder anferstehen wird , nehmen sie
an daß das dankbare Vaterland sich dann ihrer erinnern wird.
Mancher glaubt aber auch vielleicht, sich selbst dabei einen Nutzen
zu schaffen und damit wird aus dem unparteiischen Zeugen
ein interessierter . In der Hoffnung , daß sie von der belgischen
Regierung oder deren Bundesgenossen entschädigt werden , haben
sie ein Interesse daran , einen wirklichen Schaden zu be¬
haupten  und zwar einen unverschuldeten Schaden, mag es sich
dabei um die Verletzung des Körpers , oder um das verbrannte oder
gestohlene Besitztum handeln . Manches klingt in dem Berichte
L sjw swon ganz unwahrscheinlich. Ich erwähne den Fall eines
Mädchens das in den Keller geführt und von den deutschen Sol¬
daten zum Trinken gezwungen wird . Ich erwähne den Fall eines
Wurme« der an einem Balken aufgehängt gefunden wird , der
^eib war vollständig' verkohlt, während Kopf, Arme und Füße
vollständia unversehrt waren . Es gehören recht viele Bemühungen
hrm dieses fertig zu bringen . Ich erwähne die „Zündbomveu ", die
di" Deutschen in ' die Häuser geworfen haben sollen . Es wird be-
bauvtet die Einwohner Löwens könnten unmöglich geschossen
l äben weil sie mehrere Tage vorher ihre Waffen abliefern mußten.
Wer hat die Häuser kontrolliert , um festzustellen, daß dort keine
Waffen versteckt waren?

Wie unzuverlässig der ganze Bericht ist, ergibt sich auch aus
der Anaabc , daß die Stadt Löwen Vollständig nieüer-
gebrannt  sei mit Ausnahme des Rathauses und des Bahn-
lofeS Dein stehen die Bekundungen von Augenzeugen entgegen,
die übereinstimmend witteilen, daß nur bestimmte Teile zerstört
s'-cn insbesondere die östlichen Quartiere , von denen aus die
deutschen heimtückisch beschossen wurden , besonders die Straß,en-
züae die vom Bahnhof und ans der Richtung Tirlemont nach' dem
Innern führen ; die ganze südliche Hälfte und auch ein Teil des

Westens sei so gut wie unversehrt geblieben. Es wird in dem
Bericht von den trunkenen deutschen Soldaten gesprochen, obwohl
Augenzeugen erklären , daß die Soldaten viele Flaschen und große
Fässer von Branntwein , Likör usw. aus den Kellern räumten , um
Explosionen zu verhüten und auch nicht einen Tropfen davon sich
aneigncten . Auch die Beschuldigung, daß sich die Deutschen weicher
Kugeln bedient hätten , wird in dem Bericht ausgesprochen. Tue
Kommission behauptet , sie sei im Besitz von 'Erklärungen von
Aerzten, die bekräftigten , daß sie bei verwundeten Soldaten
Wunden gefunden hätten , die von solchen Projektilen herruhren.
Leider sind die „sachverständigen" Aerzte, die solche Behauptung
aufstellen, nicht genannt worden . Nur jvenige und sehr erfahrene
Aerzte dürften in der Lage sein, über ein so schwierigeŝ Problem
ein Gutachten zu erstatten . Es genügt dazu nicht, daß inan bel¬
gischer Arzt ist und eine Wunde verbinden kann. Bevor die Aerzte,
die solche Behauptungen aufgestellt haben, genannt sind, wird man
diese Angaben des Berichtes nur nachdem alten Wort : „Haltet
den Dieb" anffassen dürfen . Nachdem die .deutsche Regierung ein¬
wandfrei den Gebrauch der Tnm -Tum -Geschosse bei unseren
Feinden nachgewicsen hat , suchen diese nach altem , aber zum
Teil schon verbra >l.chtenl Rezept den Verdacht des Verbrechens
von sich abzuwälzen , indem sie ihn auf einen Unschuldigen lenken.

Alles in allem stellt der Untcrsuchnngsbericht eine Urkunde
dar , die in erregten Zeiten auf suggcsfible Gemüter euren Cnn-
druck machen kann, die aber denen, die sich ihr ruhiges Urteil be¬
wahren , als ein Muster der  W a h r h e i t s v e r d n n ke lnn  g
oelten muß . Wer sich auch nur ein wenig mit Aussageforschungen
beschäftigt hat , und wer gleichzeitig ein Feind der Lüge und ein
Freund der Wahrheit ist. wird es bedauern nrüssen, daß, dre bel¬
gische Regierung mit solchen Berichten die öffentliche Meinung
für sich zu gewinnen sucht.

Der Kampf an der Marne
Paris,  28 . Sept . In einem am 27.  September nachts

11 Uhr ausgegebenen Bulletin heißt cs u. a. : „ Die Deutschen
haben kn der Nacht vo>m 25. auf den 26. und bis' zum 27. 'September
bei Tag und Nacht auf unserer ganzen Front unaufhörlich mit
unerhörter Heftigkeit ihre Angriffe erneuert,  mit
denk offenbaren Zweck, unsere Linie zu durchbrechen.  Die ge¬
samte Anlage der Angriffe beweist, daß Instruktionen vom' Ober¬
kommando gekommen sein müssen, eine Lösung  der Schlacht zu
suchen. Die französischen Kommandostellen teilen mit , daß die
Stimmung der Truppen trotz der riesigen Anstrengungen aus-
g e z eich ne  t sei."

Die französische Regierung erklärt , der GenerallsstmuS
Joffre  habe auf ihre Anfrage bestritten,  daß die Kathedrale
von Reims zur Aufstellung eines Beo b achtun gsP o stens
gedient habe. 1

Die Reimfer Kathedrale
Berlin,  28 . Sept . Die „Nordd . Allg. Ztg ." schreibt: In

der „Associazione artistica internationale " fand am Samstag eine
Protest Versammlung  gegen die Beschießung der Kathe¬
drale von Reims  statt . Nach dem uns vorlregenoen Bericht
soll der Vorsitzende, Architekt Bazzani , eirllertend erklärt haben,
es sei unmöglich, nicht gegen die Zerstörung von Löwen, Mecheln
und Reims 'zu protestieren . Zahlreich)« Zustimmungserklarungen
wurden verlesen. Ebenso wurde ein würdiger Gegeuprotest Mt
in Rom lebenden deutschen Gelebrten und Kunskler zur Kennnni-
Gebracht. Das Ergebnis der Diskussion, vn welcher auch zum
äbwarten mahnende Stimmen sich vernehmen lleßen, war dw
Annahme einer Tagesordnung , in welcher gesagt wird , der Schutz,
welcher dem Roten Kreuz gewährt wird , werde von den internatro-
nalcn Abn'.achungen auch den Kunstdenkmcrlern zugeblllrgt Alan
protestiere gegen die Beschießung gothischer Baukunstwerke und
appelliere nicht nur an neutrale Mächte, sondern auch an Deutsch¬
land , damit es diese Monnmente respektiert , dre nicht emem
Volke, sondern der ganzen Menschheit angehören . — . Tue An¬
gehörigen der „Associazione artistica internationale ", welche dceseni
Protest zngestimmk haben, verkennen durchaus dre Sctnatron . Mög¬
lichste Schomrng der Bandenkinäler ist von jeder Kulturnatwn an¬
erkanntes Gebot und wird außerdem durch internationale Verern-
barunaen den Belagernden uüd Beschießenden allerdrngs 'zur
Pflicht gemacht. Die deutschen Truppen firtb mit der größten
Schonung demgemäß verfahren , wie insbesondere das inmitten
von Häusertrümmern Ivohl erhaltene Rathaus von Löwen be¬
weist. Voraussetzung ist aber , daß solche Bauwerke nicht gleich¬
zeitig zu militärischen Zwecken Verwendung finden . Es i)t amt¬
lich 'festgestellt, und die Franzosen haben dem nicht zu 'wider¬
sprechen 'gewagt, daßj die Kathedrale von Reims unter dem Schutze
der weißen Flagge als militärischer Beobachtungs 'posten benutzt
oder richtiger mißbraucht worden ist. Nicht die Deutschen, son¬
dern die Franzosen haben also gegen das Recht der Kultur ge¬
handelt . Tie Herren von der „Associazione artistica internatio¬
nale " hätten ihre E n t r ü st uns an d i e f r an z ö si sch e
Adresse richten  sollen , und was Löwen und Mecheln betrifft,
an die belgische. Wir Deutsche lehnen ihren Protest ab.

Die Flieger über Psris
Paris,  28 . Sept . Der neuerdings gemeldete Besuch eines

deutschen Fliegers  über Paris  erfolgte gänzlich uner¬
wartet . Tie erste Bonibe fiel auf dein rechten Seine -Ufer beim
Trocadero nieder , igera.de gegenüber dem Palais ', in dem der Fürst
von Monaco bei seinen Besuchen in Paris zu wohnen pflegte.
Die zweite Bombe zerschmetterte die Schornsteine eines Herr-
schafshauses ; sie trug ' eine F-lagge mit dem Namen des Fliegers:
„von der Decken". Tie „Taube " wandte sich dann westlich, über¬
flog das Bois de Bvulvgne sowie den Rennplatz von Longchamps
und warf mehrere Bomben ; dann Vers  chw and  sie gegen Norden.

Ein zweiter  deutscher Flieger erschien nachmittags über
Passy und warf eine Bombe, die in einen Garten fiel, ohne
Schaden anzurichten . Mehrere französische Flieger machten sich
von Jssh -les -Moulineaux aus an die Verfolgung , erreichten aber
den Deutschen nicht. ‘ '
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Dilhelin8 haven , 25. Sept. Das "Unterseeboot
/'U 9" ist zu vorübergehendem Aufenthalt gestern hier eingetroffen.
Als das Boot in den Hafen einlief , hatte die tapfere Besatzung
inu dem Kommandanten an der Spitze auf dem' Oberdeck Auf¬
stellung genommen . Auf dem Wege durch den Hafen wurden die
Heimkehrenden von den Kameraden her im Hafen liegenden Schiffe
mit drei stürmischen Hurras begrüßt . Als das Boot sich dem
Hafen näherte , Mar die junge Frau des Kommandanten , der erst
seit vier Wochen verheiratet ist, ihrem Gatten mit einer Pinasse
entgegengefahren und hatte ihm die ersten Grütze und .Glückwünsche
nach seiner Heldentat überbracht.

Vor Antwerpen
Amsterdam,  28 . Sept . Nach einer belgischen Mitteilung

operiert eine starke deutsche Truppenmacht gegen die belgische
Stellung ẑwischen Mecheln  und Al oft (Aalst ). Tie Belgier
berichten von Angriffen der Deutschen, die aber angeblich schwächer
geworden seien. Mit weittragenden Kanonen werde M eche l n
von den Deutschen beschossen  und zwar mit solcher Wut , daß,
die Granaten über Mecheln hinaus bis Waethem niederfielen.
Zur Erklärung dieser belgischen Auslegung diene, daß bei
Waethem Außenforts von Antwerpen liegen.

Tie Antwerpener .,Nieuwe Gatzet" meldet , datz ein eng-
lrscher Flieger  mit dem Neffen des Prinzen Ligne als Passa¬
gier bei Antwerpen ab gestürzt  sei . Beide Insassen seien schwer
verletzt und die Maschine zerstört . Es handelt sich hierbei augen-
icheinlich um denselben englischen Flieger , der — wie behauptet
fmtrbe, aus Versehen — eine Bombe in Maastricht niedergeworfen
hat.

deutsche Entschädigung für Luxemburg
Trier,  38 . Sept . Der deutsche Staat  überwies , wie

schon angekündigt war , der luxemburgischen Regierung
'̂00000Mark VorschutzKujr Begleichung derdringlichenSchaden-

falle  anläßlich des Durchmarsches der deutschen Truppen durch
Luxemburg.

Die Kämpfe in den Kolonien
London,  28 . Sept . Das Reutersche Büro meldet ans

Pretoria  vom 24. September : Tie Polizeistation Rietfon-
tern  ist am 12. September von einer deutschen Mteilung , die un¬
gefähr 200 Mann stark war , genommen  worden.

Notiz des Wvlffbüros : Es handelt sich um eine ziemlich
bedeutende englische Station , die östlich von Keetmanshoop liegt.

Deutsche Verwundete nach Algier?
Nach einer Meldung des „Times "-Korrespondeuten in Bor¬

deaux, die der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " wiedergibt , sind
i" .„^ ordeaux viele verwundete Deutsche aNgekommen, die zum
größten Teil nach Algier geschickt werden sollen. Datz die Fran-
zosen zu dieser Matzregel greifen , ist nicht unwahrscheinlich, zumal
auch in: 70er Kriege ein Teil der Gefangenen nach Nordafrika ge¬
schafft wurde . Wenn unsere Landsleute in Algier gut behandelt
und verpflegt werden und man von der Verschiffung Schwerver¬
letzter absieht, so wird man gegen einen' derartigen Schritt wenig
entwenden können. Tie Verpflegungsfrage und die Ungewißheit,
in welchem Teil F̂rankreichs die Gefangenen sicher aufbewährt
werden können, mag als Grund ausreichen.

Aus dem Osten
, Petersburg,  28 . Sept . Ein gestern ausgegebenes Bul-

letrn  besagt : Die Deutschen  begannen die Beschießung
m,b  A .,-

■ dien.  08 . Sept . Gestern nachmittag erfolgte die Abreise
zwerten Kompagnre der Wiener P o l n t sche n L e g i o n n a ch

Kra tau.  Dsie Legionäre marschierten durch die Straßen der Stadt
und an dem Kviegsmiinsterlunl vorbei . Unter überaus lebhaften
Kundgebunaeir und den Hochrufen des Publikums begaben sie
sich zum Nörbbahnhof , wo eine feierliche Verabschiedung stattfand.
^A &* *ma nn  ^ oInM en  Komitees , das Herrenhaus-
mitglted AborSki,  hielt eine Ansprache, in der er die Legionäre
dazu beglückwünschte, daß es'Ahnen vergönnt sei, sich ihren An¬
teil an dem Siege der gerechten Sache, der unausbleiblich ! fei

darauf , daß auch eine Anzahl Wiener
Drslwrlliger sich den polnischen Legionären an¬

geschlossen hat , richtete der Redner an diese eine deutsche Ansprache
m der er sagte : Ihr deutschen Brüder werdet mit uns zusammen
|Ä? n Lar. H ? Wohl Oesterreichs, die Ehre der Monarchw und
silr bftc ^ uFunf,t |ßcntbe5.  2Bic Polen haden tuet ctcobfcct
Irak. ^ Uu ben  und aus unseren Häusern vertrwbeu
Wrr haben geblutet . T̂rotzdem verzagen wir nicht, iveil wir wissen

unsere gerechte Sache siegen muß . Stürmische Heilrufe unter-
d-w>e '.lusfuhrungen . Der Redner fuhr fort:  Nicht nur

uns erwepen Sie einen Dienst, sondern auch der Sacke des
Vaterlandes , Es ist ein Kampf um dieEhre  unserer

Ratio  n , ein Kamps gegen den Erbfeind
dertzcultur .Der Redner schloß Usit einem begeistert aufgenomMenen
Hoch auf den Kaiser als den Obersten Kriegsherrn der Armee
g * *!« *" Polnischen Legionäre kämpfen werden. Nach
Abstngen der BoWhyMne und Verabreichung von Erfrischungen

Offiziersmangel im englischen Heere
Amsterdam  28 . Sept . In einem Artikel der gestrigen

Londoner Times " heißt es : Man zweifelt in England  sehr
an der Tüchtigkeit der neuen Armee,  und jedenfalls
< Ä eln °. ro/3'err Mangel an Offizieren  wahrscheinlich, be-
!E ^ ' da nifolge dcr Riesenverlnste die meisten Offiziere schon
fetzt nach Frankreich gehen. Für die neue Armee werden also
nur wenige Offiziere übrig bleiben.

Die englischen Dum-Dumgeschosse
Berlin,  28 . Sept . Zwei in deutsche Kriegsgefangenschaft

geratene englische Offiziere  haben sich vor kurzem bei
einer amtlichen Vernehmung über die Verwendung von Dum-
Dum - Ge sch offen  in der englischen Armee geäußert . Die Ver¬
nommenen sind der Oberst Kordon  vom Gordon -Highlander-
Regiment , Adfutant des Königs von England und der Ober-
len tu aii  t N c i s h vom 1. Gordoii -Highlander -Regiment Auf
der in einer Photographie des Originals , die uns zur Ver¬
fügung gestellt worden ist, und in deutscher Nebersetzung wieder¬
gegebenen Niederschrift der beglaubigteii Aussagen dieser Offiziere
geht hervor , datz beiden von der englischen Regierung
Revolverpatronen mit abgeplatteten Geschossen
geliefert worden sind.  Derartige Geschosse können gar
keinen anderen Zweck haben als den, möglichst grausame Ver¬
wundungen zu erzeugen Tie Offiziere gaben zu, datz sie an der
völkerrechtlichen Zulässigkeit dieser Munition gezweifelt und sie
deshalb vergraben  haben . Von anderen Gefangenen des eng¬
lischen Heeres sind jedoch die gleichen Patronen noch im Kampfe
benutzt worden . Einen Beweis dafür liefert die in erbeuteten eng¬
lischen Revolvern Vorgefundene Munition . Angesichts dieser Tat¬
sachen wird es der englischen Regierung schwerfallen, mit der Be¬
hauptung Glauben -zu finden , daß die Verwendung von Tum -Dum-
Geschossen durch ihre Truppen nichts weiter als eine Erfindung
sei. In den Aussagen der beiden englischen Offiziere, von denen
ein Facsimile der Originalniederschriften Vorgelegen hat , heißt
es : Was die Revolvermnnition anbetrifft , so war das gelieferte
Geschoß, vorn abgeplattet . .Ich habe zum erste,! Male dieses Ge¬
schoß während dieses Sommers bei den jährlichen Gefechtsübungen
gesehen. Auf Veranlassung des Freiherrn v. Lersner gebe ich
vbenfl-ehende summarische Antwort schriftlich ab , auf mündliche
Fragen , welche er mir vorgelegt hat . Unterzeichnet F . H. Neish,
Lt.-Col. I . Highländer . Torgau , den '19. September 1914, ge¬
schrieben in meiner Gegenwart Frhr . v. Lersner , Lt der Reserve
Husarenregiment Nr . 7 und Frhr . p . Berckheim. Lt. der Reserve
2. Gardedragonerregimcnt.

Bei Meiner Gefangennahme am 27. August in Bertrir um
3 Uhr morgens hatte ich nur drei spitze Revolverpatronen im Besitz.
Ich hatte sie mir von einem anderen' Offizier geborgt . Ich besaß
keine anderen , vorn abgeplatteten Patronen als die mir ausge-
händigwn , welche ich vergraben hatte . Ich kann mich nicht er¬
innern , wo ich die Patronen vergrub . Aber es war sicherlich

einige Tage vor dem Beginn der Schlacht bei Mons am 25.
August. Torgau . 19. September 1914. F . H. Neish,  Leut .-Col.
I. Gordon -Highlander , geschrieben in meiner Gegenwart Frhr . v.
Lersner , Leutnant der Reserve, Husarenregiment Nr . 7; Frhr . v.
Berckheim, Leutnant der Reserve, 2. Gardedragonerregiment.

In Plhmonth  erhielt ich die Revolvermnnition , sie war
vorn abgeplattet . Da ich im Zweifel war , ob die Munition völker¬
rechtlich einwandfrei war , und keinen bestimmten Aufschluß von
meiner vörgesetzten Behörde hierüber erhalten konnte, vergrub
ich meine Revolvermnnition . Bier Tage vor der Schlacht bei
Mons , woselbst ich zum ersten Male mit der deutschen Armee
zusammentraf , verstaute ich meinen Revolver bei meiner schweren
Bagage und habe ihn niemals wieder getragen . Tie Revolver¬
munition war dieselbe, wie sie mir und den anderen Offizieren
des Korps -Highlander -Regiments am letzten Juni zur Erledigung
des jährlichen Revolverübnngsschietzens ausgehändigt worden war.
19. September 1914. W. E. Gordon,  Col . Gordonhighlander
A. T . C. to the King, geschrieben in meiner Gegenwart : Frhr . v.
Lersner , Leutnant der Reserve, 'Husarenregiment Nr . 7; Frhr.
v. Berckheim, Leutnant der Reserve, >2. Gardedragonerregiment

Wie England den Krieg vorbereitete
.Es ist bisher in Deutschland gänzlich unbeachtet geblieben,

daß sich bis kurz vor Ausbruch des Krieges eine außerordentliche
englische Miliiärmission in Frankreich aufhielt . Sic bestand aus
anerkannten britischen Autoritäten , darunter der Kommandeur der
South Midland -Division der Territorialarmee , General Keir,
Oberstleutnant Uniake, dem Chefinstrukteur der Geschützschule der
Kgl. Feldartillerie und der Gardekavallerie und Major Radcliffe
vom Generalstab . Die Mission hatte seit dem 9. Juli Gelegen¬
heit, sich u. a. eingehend im französischen Armeelager von Mailly
umzusehen und weilte noch am 27. Juli in Nanch , wo der Kom¬
mandeur des 20. Armeekorps, General Foch, ihr zu Ehren ein
Bankett veranstaltete.

Kein wertloser Frieds
Der „ Nieuwe Rotterdamsche Courant " bringt folgende Ber¬

liner Meldung : Anläßlich der unwahren Gerüchte über die Ge¬
neigtheit Deutschlands , Friedensverhandlungen anzuknüpfen , kann
mitgeteilt werden , daß der Reichskanzler ani 6. September einem
Reichstagsabgeordnetcn schrieb: „ Unter diesen Umständcn müssen
wir dnrckhalten , bis' die Sicherheit Deutschlands in der Zukunft
ganz verbürgt ist."

Der Chef des' Generalstabes , v. Moltke, schrieb am 7. Sep¬
tember an dieselbe Adresse: „Am Ende des Krieges muß unser
Vaterland einen Frieden erworben haben , der mit den beispiel¬
losen Opfern in Uebereinstimmnng steht, die das Volk in seltener
Einmütigkeit auf sick genvmnien hat , einen Frieden , der für ab¬
sehbare Zeit von keinen, Feind Mehr gestört werden kann." Es
bedarf nicht erst, der Versicherung , daß sich: der Reichskanzler und
der Generalstabschef mit diesen Aeußerungen durchaus in Ueber-
einstimmung mit dem gesamten deutschen Volke befinden . (Z.)

Der Kampf um den Hof Nogeon
Der Kriegsberichterstatter W. Maxwell beschreibt folgender-

inatzen den Kampf, der um den Hof Nogeon stattfand , der zwischen
Meaux und Nanteuil liegt . Dieser Hof ist mehr schon ein kleines
Dorf , mit dicken Mauern . Man gelangt tzu demselben durch ein
eisernes Gitter mit einem eisernen Tor , das es von der Ebene,
auf welcher es liegt , abschließt. Hier hatte das französische 352.
Reserveregiment Stellung genominen , um den Feind zu erwarten,
der, wie gemeldet würde , das in der Nähe befindliche Torf Acy
besetzt hatte . Die Franzosen hatten sofort Laufgräben und eine
gedeckte Stellung für ihre Maschinengewehre, welche den Weg
zun, L>ofc bestrichen, angelegt.

Morgends zogen sie dein Feind entgegen und nahmen eine
abwartende Stellung in einem Busch an dem Wege nach Acy
ein. Die Deutschen waren in der Mehrzahl und besaßen Geschütze.
T-ie Franzosen zogen nach dem Hofe hierauf zurück. T-en sie ver¬
folgenden Feind beschossen sie mit den Maschinengewehren , über
bald fanden die Deutschen die Entfernung für ihre Geschütze, sodatz
sie den Laufgraben und die Maschinengewehre bestreichen konnten.
In einigen Augenblicken war dieser leer und die Maschinengewehre
schwiegen. Nun suchten die Franzosen vergeblich Deckung in dem
Hof, denn ehe sie dort ankamen, war dieser eine rauchende Ruine.
Als ich an den Hof kam, war das eiserne Tor wie ein Sieb'
durchlöchert, hinter ihin lag ein toter Franzose . Die dicken Mauern
waren zu Staub zermalmt , die Häuser rauchende Ruinen mit
verkohlten Ueberresten von Menschen, Pferden , Kühen und Schafen!
Tie Stelle einer großen Heumiete bezeichnete ein schwarzer Fleck,
schwarze Ueberrefte von landwirtschaftlichen Gerätschaften lagen
unter den Trümmern . Tie Franzosen hatten alles getan , um
die ^Deutschen bei ihrem Sturnilausen an dem eisernen Gitter
zurückzuhalten, von den Fenstern und Dächern hatten sie ge¬
schossen, aber es war unmöglich, dem Granatfeuer Stand zu
halten .̂ Was noch, von der kleinen Besatzung übrig blieb, floh
dann feldeinwärts . Was ans ihnen geworden ist, iver weiß es!

Kleine politische Nachrichten
Bern,  25 . Sept . Die schweizerische Regierung wird einen

sachverständigen Ausschuß bestellen, um die Frage der Erhebung
einer Kriegssteuer prüfen zu lassen. Weiter befaßte sich die Re¬
gierung heute mit der lleberhandnahme der Spionage  von
Ausländern in der Schweiz und mit den übermäßigen , die schwei¬
zerische Neutralität mißachtenden Ausschreitungen einzelner schwei-
zekischer Zeitungen in der Kritik der kriegführenden Staaten.
Beschlüsse wurden noch nicht gefaßt.

München,  28 . Sept . Der Oberbürgermeister von Bay¬
reuth , Tr . Casselmann , Vorsitzender der liberalen Landtags-
fraktion , hat den erblichen Adel erhalten.

Wilhelmshaven,  28 . Sept . Die Vertrauensmänner der
nationalliberalen . Partei hüben anstelle des verstorbenen Dr.
Semler als Kandidaten Tr . Stresemann ausgestellt.

Besetzung freiwerdender Süerlehverstellen
Der Minister der geistlichen und Unterrichtsangelegenheiten

hat an dw Provinzialschulkollegren folgende Verfügung gerichtet^
Wenn die durch Verluste im Felde fr  e i sive r 5 e n d e n
O be  r le  h r er  st e lle  n sogleich wieder durch Kandidaten besetzt
werden, die nicht im Heeresdienst stehen, so ist zu befürchten,
daß die Kandidaten , die den Feldzug mitmachen,
b et ihrer  R n ckki, n st  s chw e r S e n a cht e i lt g t werden. Ich
bestimme daher allgemein , daß die durch Tod oder Pensionicruna
frei werdenden Oberlehrerstellen während des Krieges bis auf
weiteres weder an staatlichen noch an nichtstaatlichen höheren Lehr¬
anstalten für die männliche und weibliche Jugend durch anstel-
lungsfähige Kandidaten besetzt werden dürfen . Sollten sich tn
einzelnen Fällen hieraus Härten ergeben, so ist mir zu berichten

Auszeichnungen
Mit dein Eisernen Kreuze wurden ausgezeichnet:

v. Kathen,  bisher Gouverneur der Festung Mainz.
Major und Adjutant Heinz v. H adeln.
Hanptmann Wilhelm v. H ad eln.
Oberleutnant Amtsrichter S chl i eb e n (Diez).
Leutnant Frz . Böller (Hochheim ).
Leutnant d. R. Karl Siebel (Wiesbaden ).
Hornist Karl Fuß , (Dotzheim).

Kirchliches
Posen,  27 . Sept . Die Inthronisation des Erzbischofs fand

in feierlicher Weise statt . Tie kirchlichen Vereine und Gewerk¬
schaften bildeten mit ihren Fahnen und Abzeichen von der Marien¬
kirche bis zum Dome Spalier . Kurz vor 4 Uhr begab sich der
Erzbischof in Begleitung seines Geheimsekretärs und je eines
Prälaten von Posen nach Gnesen im Galawagen zur Marien¬
kirchê Im Augenblick der Abfahrt begann das Festgeläute der
Domk'irche, in das die Glocken sämtlicher katholischer Kirchen
von Posen einstimmten . Vor der Marienkirche hatten die Dom¬
herren beider Kapitel, die Kanoniker des Kollegiatstiftes von der
Marienkirche und die übrige Geistlichkeit sich versammelt . Nach

Anlegung der Ponttfikalgewänder schritt der neue Oberhirt von
der Marienkirche in großer Prozession zum Dome unter dem
Baldachin in Begleitung zweier Domherren . Am Portal der
Kirche hielt der Zug : die Glocken schwiegen. Hierauf wurde der
Erzbischof von dem Prälaten Tr . Jedzink im Namen des Dom¬
kapitels mit einer kurzen Ansprache begrüßt . Der Erzbischof ant¬
wortete, - es wurde ihm dann Weihwasser gereicht. Beim Eintritt
in den Tom begann der Domchor den Gesang „Ecce sacerdos".
Ter Zug begab sich dann in die Sakramentskapelle und von
dort ^znm Hochaltar . Ans der untersten Stufe des prächtig ge-
schmückten Hochaltars kniete der Erzbischof nieder , während Prälat
Tr . Jedzink im Plnviale das „Verc protector nostor" sang. Darauf
begab sich der Erzbischof zum Thron und nahm darauf Platz.
Domherr Dalbar verlas von der Kanzel die lateinische, polnische
und deutsche Ernennungsurkunde . Sodann erfolgte die Huldigung
durch das Domkapitel und die Geistlichkeit. Vom Chore wurde
unterdessen das Tedenm gesungen . Der Erzbischof trat dann an
den Altar , betete zu den Patronen der Domkirche und erteilte
zum erstenmal den erzbischöflichen Segen . Nach Ablegung der
Pontifikalkleider und Jlnlegung der Cappa Magna begab sick
der Erzbischof unter Vorantritt der Geistlichkeit in seine Woh¬
nung , wo ihm die Deputationen vorgestellt wurden . Von den
Behörden waren u. a. vertreten : Der Oberpräsident der Provinz
Posen v. Eisenhardt -Rothe , der .Gouverneur von Posen , General
leutnant v. Koch, Regierungsrat Kramer , Oberlandesgerichtspräsi¬
dent Lindenberg , Oberbürgermeister Wilms , Polizeivräsident von
dem Knesebeck. Das Herrenhauswitglicd von Chlapolski sprach
ini Namen der polnischen Abgeordneten , Pr ab. Gramse von der
^ranztskanerkirche im Namen der deutschen Katholiken. Ter neue
Erzbischof stiftete für wohltätige Zwecke 3000 Mark , wovon 750
Mark für das Rote Kreuz«und 75>0 Mark für die Hinterbliebenen
der Gefallenen bestimmt sind. Eine weitere Feier sowie Fest¬
es,en finden wegen der Kriegszeit nicht statt.

Aus aller Welt
S a a r b r ü cke n , 28. Sept . Das Fettkohlenflöz des Delbrüch

Ichachtes auf Grube Luisenthal steht seit gestern früh in Flammen.
27 Grubenpferde sind erstickt anfgef'nnden worden . Das Feuer ist
durch ein bei Schmiedearbeiten von oben in den Schacht hineinge¬
fallenes glühendes Stück Eisen entstanden , das ans die Einmündung
der Wetterführung in Kohlen fiel. Der starke Luftstrom hat die
Kohlen unter dem glühenden Eisen entzündet und den Brand
mit großer Schnelligkeit durch das ganze Flöz gejagt . Tie Ab-
dammungsarbeiten sind in vollem Gange.

27. Sept . (Eine feindliche Brieftaube .) Die
c-Straßb . Post" berichtet, nach dem „Züricher Tageblatt " vom
i .j. d. Mts . : In Langendorf ist eine erschöpfte Brieftaube ein-
gefangen worden . In einem Gummiring an einem Füßchen
eingeschlossen, trug sie eine Botschaft an die französische Heeres-
^tung , welche über Stellungen deutscher Truppen im ElsaßAufschluß gab.

Erfurt,  28 . Sept . In dem hiesigen Gefangenenlager auf
deni ..;ohamiisp 'latz sind sieben französische Aerzte unter der Auf¬
sicht deutscher Aerzte tätig . Diese Sanitätsoffiziere sind keine
Kriegsgefangenen und dürfen sich frei in der Stadt bewegen.
i i d Lr y rK (Kriegsgeiseln in — Griechenland !) Hierher ge¬
langten Nachrichten zufolge wird der städtische Oberpfarrer Hüben-
thal mtt anderen deutschen Gelehrten auf Kreta als ' Kriegsgeiseln
zuruckgehalten. Wie kommt Griechenland zu diesem Vorgehen?

Berlin,  26 . Sept . , (Die Türkei gibt die fremden Post-
anstalten auf.) Die Postdlrektion in Smyrna ersuchte die Poü-
direkttonen der Großmächte , vom 1. Oktober an ihre Tätigkeit
einzustellen und die gesamte Post der vttoManischen Direktion
zu ubeageben. In den letzten Tagen haben mehr als ' 300 ena-
lische Untertanen und zahlreiche russische Familien Konstantinopelverlassen.

.* AU S' O stpreuge  n . (Die Ordensschwester als Apotheker.)
In einein Bericht aus Heils bürg (Ostpreußen ) lesen wir : Drei
unserer Aerztt mußten ins Feld, der vierte sowie der Apotheker
«Emsien sich den Flüchtlingen an , so daß die hiesigen Kranken
vo.lstandig verlassen  waren . Es ist ein reiner JamMer , be¬
sonders bei Entbindungen . Nicht allein unsere Stadt , sondern
ihre ganze Umgegend, leidet unter diesem Elend . Deswegen muß
tzler eines Mannes gedacht werden, der in selbstloser Hingabe
mit Mut und Unerschrockenheit für die Organisation und Ord¬
nung enitrat und mit Rat und Tat jedem zur Seite stand : Do m-
herr Dr . Spannen krebs.  Er veranlaßte , daß dazu aus-
Lebildete Klosterschwestern,  soweit sie es vermöchten, den
Dienst der fehlenden Aerzte  aus 'übten , während er eine
in der Arzne,künde  besonders geschulte Schwester in die ver-
lasseue Apotheke  stellte , so daß die Verzagtheit der Be¬
völkerung auckz in dieser Beziehung eine Grenze fand.
, , Nizza,  28 . Sept . In ein Lazarett für französische Berwnn-
dete ist die dem , Herzog -von  Sachsen -Meiningen gehörige Villa
nebst dem zugehörigen Park hier nmgewandelt worden.

Vermischtes
* Klosterbruder auf dem Sch lacht selbe ge-

jallen,  wer Bruder Kajean aus dem BochuMer Redemptoristen-
tloster , Grenadier ,m 2. Garde -Regiment zu Fuß , starb in Frank
reich den Heldentod für das Vaterland . — Der Franziskaner-
bruder Urtalo Fischer, Pförtner des Franziskanerklosters Lands¬
hut, ist am 2. September bei Colmar gefallen.

* Eines deutschen Mannes Wort.  Dieser Tage ging,
so teilt ein Berliner Blatt mit , ein Offizier , der im Felde einen
Beinschuß erhalten hatte , am Stock langsam und vorsichtig in
einer Straße Charlottenburgs spazieren . Ein vorbeifahrenderKraft-
droschkenführer hielt bei dem Offizier an und forderte ihn ans,
einzusteigen, damit er ihn nach Hause bringe . Als sie vor deni
«ause angekommen waren , fragte der Offizier den 'Fahrer , was
er ichuldig sei. Hierauf antwortete der Mann wörtlich : „Ich
bitte Sie . Herr Leutnant , zunächst müssen wir wohl fragen , was
wir Ihnen  schuldig sind."
. * ^ in ab g e b li tzt e r Ve r le g c r . Das Börsenblatt für de>i
deusichen Buchhandel teilt folgendes kleine Geschichtchen mit : Ein
Londoner Verleger versuchte auf dem Umweg über die Schweiz das
Verlagsrecht von Schonwerth , Vademekum des Feldarztes , für
eine engl,,che Ausgabe zu erwerben . Die Drahtantwort des Münch.
Verlegers lautete : „Englische Ausgabe von Schönwerths Vade-
mekum des Feldarztes unnötig , die verhauenen Engländer bc
lEen sich rn deutschen Lazaretten und werden nach der deut¬
schen Ausgabe behandelt . Verleger Lehmann ."-

* Die Ver stüm m eltcn sollen photographiert
werden!  Von Geheimrat Küttner -Breslau , zurzeit Cuxhaven,
geht der „Deutsch. Mec>. Wochenschrift" folgende Anregung zu:
„Es kommen jetzt, wie ich höre, allmählich die unglücklichen Krieger
und Zivilpersonen in die Heimatlazärette und Krankenhäuser , die
von Belgiern , Russen und Franzosen verstümmelt worden sind.
Be, den ungeheuren Lügen, die unsere Feinde über angebliche
Bestialitäten unserer Truppen verbreiten , erscheint es mir wichtig
von medizinischer Seite Tatsachenmaterial zu sammeln , welches
gecignet ist. eine furchtbare Sprache der Anklage gegen unsere
bestialischen Gegner zu sprechen. Die medizinischen Wochenschriften
inid die geeignetsten Instanzen , derartiges Material zu sammeln
Es würde allerdings nicht genügen , von jedem cinzelneii ärztlich
beobachteten Fall die Krankengeschichtezu bekommen, sondern es
mußten die Verjtümmelteu photographiert loerden, soweit dies aus
ineiischlichen Gründen möglich ist. Die Photographiensammlnnq,
beglaubigt durch Aktenmaterial und Namen der 'beobachtenden
Aerzte, das ivärc eine flammeiide Anklageschrift, die auch beim
Friedensschluß eine Rolle zu spielen geeignet wäre . Es sind, ivie
rch Höre, allein sieben -Unglückliche zurzeit in deutschen Lazaretten,
denen in Belgien die Augen ausgestochen worden sind ! Auch
Photographien und Beschreibungen besonderer belgischer Mord-
waffen , Dum-Tum -Geschosse usw., Photographien verstümmelter
Lerchen kommen in Frage , um eine wirksame Waffe gegen die
infamen Verleumder zu schmieden."

* Das Weihnachtsschiff der amerikanischen
Kinder.  Ein schöner Gedanke ist in Chicago von einem Unbe¬
kannten angeregt und in deii ganzen Vereinigten Staaten freudig
ausgenommen worden : die Kinder der Vereinigten Staaten sollen
zu Weihnachten an alle Kinder in Europa , die ihren Vater auf
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dem Schkachtfelde verloren hab-en, Geschenke sercken, um wenig¬
stens einen Strahl der Freude in die vielen Häuser M senden,
die der Krieg in Trauer gestürzt hat . In ganz Amerika rüstet
Man sich, den Gedanken in großem Umfange ^ r Durchführung
zu bringen . Die Kinder werden Spielzeuge selbst mit ihrem
eigenen Gelbe kaufen. Die Geschenke werden mit einem besonders
hierfür bestimmten amerikanischen ^ pfcr unter amerikanischerMaaae entsandt werden . Ter Dampfer soll erne Flagge mit einem
W-ihen Stern und den Worten Christi „Lastet die Kindlein M
Nkommen ", führen ; er wird in allen in
Häfen Europas anlegen und sicher durch die mit Mmen gespickten
Fahrstraßen geführt werden . ^ Bv

* Ein elsässischer Diakon aus, Versehen er¬
schossen  In Schweighausen in Oberelsah sind Schule. Kirche
MW vmbrannt . Wn , Sohn des Lehrers der vor ermaeü
Wochen zum Diakon geweiht wurde , ^ rn der Hitze de» Ge

dem Ordinariat bei peinlicher Nachsuchung gefundene Fall ist.
in dem ein Geistlicher im Elsaß wirklich erschossen wurde Ueber
die Art . wie Herr Diakon Tnrk ums Leben kam. gibt es zw
dem verschiedene Versionen . Nach der uns von kompetentester
Seite gewordenen, Meldung fiel er, als ein deutsches Bataillon

der̂ Batailloiisches ŝchritf "fofort ' in ~bei  energischsten Weise gegen
die Soldaten ein. ans deren Reihen der Schuß gefallen war Sicher
4n snfj fw Tnh dieses einzigen Geistlich-en der Anlaß wurde

schweres, Mißverständnis obgewaltet haben. denn

derÄu den Gerüchten und Schauergeschichten, welche sich m
Folge die Soldaten über die elsassischen Geistlichen weiter er¬
zählten Es ist ja leicht verständlich, daß von Fernerstehenden,
me nur vom Erschießen gehört hatten , oder die nachher beim
Durchmarsch den Unglücklichen in seinem Blute liegen sahen und
die näheren Umstände nicht kannten , bei der gereizten Stnn-
munm die in der Luft lag . ohne weiteres auf andere Motive ge¬
schlossen wurde.

* Der Einfluß des Krieges auf die Großbanken.
Tie vorzüglichen Geldverhältnisse des Deutschen Reiches haben
durch die unerwartet hohe Zeichnung auf unsere Kriegsanleihen
eine glänzende Beleuchtung erfahren Dank der Unterstützung
unserer Großbanken konnte unser Reichsbankprasident Exzellenz
Havenstein seine ztelbewnßte, kräftige Geldpolitik durchfuhren so
daß unsere Großbanken in dieser für Handel und Industrie so
schweren Zeit allen Anforderungen gewachsen waren . Die nach¬
stehende Mitteilung der Deutschen Bank, die, auch auf unsere
anderen Finanzinstitute zutrifft , beweist, das kerne einzige unserer
Banken bisher versagt hat . noch versagen lvird . In der gestrigen
Sitzung des Aufsichtsrates der Deutschen Bank wurde bei der Be¬
sprechung der Lage der Bank von seiten des Vorstandes hervor-
gehoben daß sich die Bank dank ihrer starken offenen und stillen
Reserven und dank der Liquidität ihrer Aktiven den großen Er¬
fordernissen des Kriegszustandes vollkommen gewachsen zeigt . Alle
von der Bank bei Kriegs cnisbruch verlangten Auszahlungen sind
prvmpt und voll geleistet Worden, die von der Bank gewahrten
Kredite konnten nicht nur aufrechterhalten . sondern , soweit er-
forderlich , ausgedehnt werden . Es' wurde ferner unter beson¬
derem Hinweis auf den großen Erfolg der Kriegsanleihe zum
Ausdruck gebracht, daß Deutschland auf Grund des gefunden Auf¬
baues ' seiner Volkswirtschaft , der von keinem anderen Lande er¬
reichten Kreditorganisation und der sorgfältigen Vorbereitung
der stnanziellen Mobilmachung wirtschaftlich und finanziell ge-
Wavvnet ist. um den Krieg nach allen Seiten bsn bis zum vollen,
die politische und wirtschaftliche Zukunft Denttchlcmds sichernden
Erfolg durchznkämpfen . In welcher traurigen Versassungbesind 'st
sich dagegen die finanzielle Rüstung unserer Femd .e Tre englischen
Banke,r konnten nur durch ein Moratorium und durch die kräftige
Unterstützung der Regierung notdürftig den , allernotwendigsten
Ans drücken genügen . In Frankreich müßte die Credit Lyonnais
die Auszahlung der Teildividende für das' erste,Halbjahr emstellen.
Die ' älteste und angesehenste Bank ,in Frankreich bringt also viele
kleine Rentner , aus denen sich die Inhaber dieser Anteilscheins
rukammensetzen, in die traurige Lage, auf die für sie fetzt, so
notwendigen Geldmittel verzichten zu müssen. Auch der Socrete
Generale , der sich schon lange in großen Schwierigkeiten befand
und Er durch die Unterstützung der ,Regierung und der übrigen
aroßen Banken die verschiedenen Krisen uberstanden hat , durfte
den Krieg kaum überdauern . Tie Hoffnung unserer Feinde , daß,
Deutschland unter der Last des gegenwärtigen Krieges znsammen-
brechen wird , wird sich nicht erfüllen , wohl aber mrden unsere
Feinde mit gebrochenen Flügeln ans diesem gewaltigen Ringen
hervorgehen.

Kriegsroache an Bord
Einem der „Frkft . Ztg ." zur Verfügung gestellten Marine-

Feldvostbrief entnehmen wir folgende Schilderung : „ . • • Sieben

geblendet und schießen auf Scheiben, die vorbeigeschleppt werden,
werden Alles kracht, Feuerstrahlen schlagen aus den Rohren.
Pulverqualm . Apparate klingeln. Befehle. Munition wird gesasch
ein Krach und Lärm ! Dazu leuchten grell die Scheinwerfer Oder
wir gehen wie allnächtlick). wenn wir nickt, iw Hafen liegen.
Krieaswache. Da liegt die Hälfte der Geschntzmannschaften au
gezogen bei den Geschützen, die andern stehen klar zum Schießen.
S ®4 ©tanben nS  imfdjfert - Das « d« An -en-end^
was es gibt . Alles dunkel, nur ein paar blaue Lauchen, die man
von außen nicht sehen kann. Wie ein Rnbenssches Bild . kräftige,
tiefdunkle Schatten . Schatten in allen Nuancen , hier und da
alimmt ein Pünktchen : die Zigarette eines Mannes . Bei Kriegs
wache darf geraucht werden, damit div feute nicht emschlastn
Irgend eine Geschützbedienung Fugt leche mn Volkslied mt
haben fast nur Thüringer und Rheinländer an Bord , die gern
singen. Andre kommen mit Fragen (ich habe die Batterie b
Kriegswache unter mir ) : „Herr F ., wann geht ^ denn lo» .
wartet auf die Entscheidung, die wohl rn den nächsten Wochen
fallen wird . Und wir häben 's da viel schwerer als , die Armee,
die dreifache Uebermacht. Aber entweder siegen tmr oder wir
gehen hinunter mit den größten Gefechtsflaggen un Topp un
kommen nicht wieder . Dann sind, die Engländer : aber auch kapuü
Ein anderes Bild : Kohlen ! Wir liegen an der Bofe, Kohlenprahme
länasseits , und alles arbeitet wie wild , vom Hetzer bm zum
Offizier Sogar unser Prinz , ein Oberleutnant zur See . -̂ vmrz
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ntitf ®, dir SeutnintS , eitle Seifen mit fotien , Schnnfelnimh Händen . Und das spornt die Leute gewaltig an . Bon Zeck
ru Zeit leert man seine Zigarettendose unter sie, was tsdemial
ein Freud eugeheul aus löst. Sind ,die Bunker voll , darlnchae
tot . Schlaf gibt's kaum. Tie ewigen Kvregswachen erlauben den

nickt Alle entbehren ihn für den ernen Tag , für die paar
Lndem dw M uns Entscheidend sind . Jeden Tag können wir
vom Geschwader Befehl bekommen, m die See zu gehen und
dann wird 's bitter ernst und gibt's Mannerarbeit . Borger sollt
Ihr nun bocT> wenigstens noch einen Gruß von mm gehabt
haben . . . .. .,

Geeichtsfaal
„ ffiSfe | Ä | | Ä fggB Sri
Säte  fe ? tte SS der Schriftgießerei war gegen
SK KSE .'Ä
müssten W? rpflichtungen wArmdM -KAegeŝ nachkommM.ein Gleiches könne von der beklagten Firma verlangt w-rvem
Der Vertreter der Firma berief sich! darauf , daß der AskstiebiN-
chlge des 'Krieges, l̂ahmgelecst sei und,, somit keine „Möglichkeit

einer Firma nicht zugemutet werden,
ihren Betrieb aufrecht zu erhalten . ü

anSern die « Mnng be| - .
auch des Klägers objektiv unmöglich sei.

, „ 323  BGB ., wonach der eine
auf Sie Gegen
es aegeuseiti!
aöglich gemac

SS'
gepackt werden.

Langen schwalb  ach , 29. Sept . Herr Rittmeister Berger,
zur Schanze. Hut den ihm verliehenen russischen st . Annenorden
dem Roten Kreuz zur Verfügung gestellt . .

Aßmannshausen.  29 . Sept . Der Befreier Oschreicherm,
Herr General von Htndenburg '. war . bevor er nach Magdevurg
versetzt wurde , sechs Jahre lang Generalsta 'bschef rn , Koblenz.
Von dort aus besuchte er recht , oft die ..Krone dahier . Herr
Hufnaael gratulierte nach dem Sieg von Dannenberg Winem êye-
maligen Stammgast , der so plötzlich zur europäischen Berühmt¬
heit geworden war . Turans erhielt er die solgende. vom .
September datierte Feldpostkarte : „Herzlichen Tunk ! Bm gerade
mit Feind Nummer zwei beschäftigt. So ^ °tt will auf fwhev
Wiedersehen dereinst in der alten treuen „Krone.  Besten Gruß
v. Hindenburg '!" . ,

Niederlahnstein.  28 . Sept . Mit den reichlich emge.
gangenen Spenden für die in Sedun  einquartierten Landsturm
mäuuer aus hiesiger Stadt hat mau emen großen Autowagen be¬
packt, und mit dieser Sendung ist Herr Bürgermeister Rody gestern
von hier aus nach Sedan ubgesahren.

i . Limburg.  28 . Sept . Im hohen Alter von 7o Jahren
verstarb der bekannte Oekonomierat Frühe  M Wawmanns-
hansen ; er war langjähriges Mitglied der LandwirtschaftMammet.
für den Reg.-Bez. Wiesbaden und des Kreistages.

Diez,  29 . Sept . (Kartoffelpreise .) Tie überaus reiche Kar¬
toffelernte hat ein Sinken der Preise im Groß - viie rm Klein¬
handel zur Folge gehabt . Der Zentner wird znm Prei,e von
2 50 bis 2.60 Mark an Private geliefert.

h . Schmitten  i . T .. 27. Sept . Ein 'Feuer zerstörte in der
Samstagnacht die Wohnhäuser der Anbauer Bmhmnann  Ä®
Max  und die mit reichen Erntevorräten gefüllten Wirtswafts-
gebäude des Gastwirts Ochs.

al. V o m T a u n u s . 28. Sept . Sämtliche Patienten der Heststattd
Ruppertshain wurden entlassen und die Anstalt mit 186 Betten ausge¬
stattet zur Ausnahme von Verwundeten, die m den nächsten Tagen wer er
wartet werden. - Ohne weitere Debatte bewilligten die Stadtverordn^ n
in K'önigstein die Mittel, die zur Bestellung der von der Stadt zur .Be¬
bauung übernommenen Grundstücke notwendig smd - Die znm Besten der
Kriegsfürsorge Königstem veranstaltete Vaterländischer êier am gegrigen
Sonntagabend, war bei sehr schön Msammengestelltem Programm zahl¬
reich besucht. — BeigeordneterF . Becht und Gastwirt I . I . Ke" v̂s m
Schloßbvrn sind zu Stellvettretern des Standesbeamten iür den standes-
amtöbezirk Schloßborn- EhlMten —Glashütten ernannt worden — In¬
folge Eintretens besserer Witterung ist die Brombcerenernte eine sehr reiche
geworden. Ganz bedeutende Mengen sind in den letzten Tagen zur Reste
gekommen und viele fleißige Hände waren nnt ^ nhennsen dieser be¬liebten Beeren, vorzugsweise zur Geleeblereitung. beschäftigt. Der Wels!
für die Brombeeren ist infolgedessen sehr gesunken. Doch sind dm <nng^
sammelten Mengen so groß, daß immerhin noch ern erfreulicher Berdimst
für die Bewohner der Walddörfer herausspringt. — Eicheln und Buch¬
eckern sind je nach den verschiedenen Walddistrikten gut und weniger gilt
geraten, di/ Eicheln sind bekanntlich als Mastschweinefutter und Buch-
eckenr als schmackhaftes Oel sehr beliebt.

m a k n mB ut a, 28. IBtifTtS' iD&fcit ö'Oti £ttj3,crt
und Gemahlin init kleinem Gefolge ttespen heute abend zu längerem
'Aufenthalt aus dem hiesigön Kgl. schloß em. ,

ll . Vom Main.  28 ., Sept ., Der Berem kath., deutscher
Lehrerinnen erließ !
in dem er seine i:

aran ^ mal ' einen Sonnenstrahl , mal einen Regenschauer, ganz
K ’itt bi Ferne graues Land : so fahren wir dauernd , hier um-
h?r schwenken, wenden, drehen, Krellinre, ^warvlrnre, ^ taffc.l.
Und alles so ruhig , immer im selben Abshand laufen die sieben
Ranzer unseres Geschwaders durch die See . T ânn ilettern am
^übrerschiss Flaggen hoch, alle wiederholen , und wenn sw meder-

schwenkt alles wie mit einem Zauberschlage genau rm selben
Augenblick Ein wundervolles Bild . Oder nachts . Wir fahren  ab-

Winkel  29 . Sept . Dem zum 1- Oktober in Ruhestand
tretenden Forstmeister Wenzel von hier ist die ^ Avrsuhrung der
Verwaltung der wegen des Krieges vorläufig mcht wiederbesetztm
Oüersörsterstelle Oesttjch von dem genannten Zeitpunkte ah bis
auf weiteres übertragen worden.

i Rüdes heim.  29 . Sept . Herr Gerichtsasse,sor Ger¬
mer  s h e i m er wurde znm Amtsrichter in Frankfurt a. M. bestellt.

der
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alten Herrn ab . „Ich habe,nur Ihre Sorte uickt zur Hand

gesehen von Wem
die Lazarette im ,
kauf von solchen erfolgen uno «

Aeich zu Beginn des Krieges ein Rnndschrcibeii,
in oem er itme r6 000 Mltgtteder eindringlich aufforderte , alle
Kräfte einzusetzen um in geistiger uüd materieller Hinsicht dem
VaÄrland in dieser schweren Zeit opferwillig zu dienen Don
allen wurde freudig diesem stLfe entsprochen, hluf d« letzten
Tagung des Verbandes Maingau -Taunus wurde Unter reger An-

ßiuesIeden Krttgsmonats eine b̂estimMteSümM « an die Kaŝ ererm
an die

WMLSSSLMSW
Hier ist diese Ernte recht zufriedenstellend. Durchschnittlich wird ans der
nussauiicken Rute = 25 Quadratmeter. 50 Kilogramm geerntet, me
Knollen sind>was die Hauptsache ist. völlig ausgewachsen nnv
sckimnbirei Die Wurzelgewächse(Dickwurz, Erdkohlraben und Stoppel-

Umfang angenommen, wie feiten m etnem J «he sutwt. lach ttAtr
rüben haben sich gut entwickelt. - Mit der Kornsaat wurde, bereits be¬
gonnen; die Bebauung der Aecker macht sich tadellos. - Mit der ^ /ge¬
meinen' Obsternte wird in dieser Woche begonnen.. Wegen der sruhm
Versteigerung des Gemeindeobstes haben die Prcvatbüitzer von Obst¬
bäumen bereits die Ernte vorgenommen. Solches Obst stt nicho halwar
nndder Verbraucher, der diese unreifen Früchte kaust, kommt zu schaden,
es fault, wird welk und ist nicht schmackhaft. - Birnen und Zwetschen
letztere sind immer noch reichlich vorhanden ergaben ein ch 1
daaewesene Ernte. Viele Hausfrauen haben großß Mmgen Latwerge von
bitten Früchten gekocht, wie auch gedörtt. so daß diese Dauerware mcht auf
c » sondern auf mehrere Jahre ausreicht. Dankbaren Blickes schau m
diesem Jahre der Landmann znm Himmels, denn alle Ernten für Men-
schen und Vieh sii'.d nicht nur gut geraten, so ndern auch m bester Oute

Nach einer Pause fuhr Melzew fort : „Al,o kurz . Seme
KnEmlicke Hoheit sind jetzt, nachdem die Angelegenheit so tapfer
® von Ihnen erledigt ist. von quälender Besorgnis
^fsm Sie keünen ja auch den hohen Herrn , mein junger

wissen, wie nervös und schreckhaft er ist. Er will
Sä^ lso - inn  jeden bösen Schein zu vermeiden und keinerlei
rnLS zu sein - nicht früher empfangen , als bis der
Mind Geschichte gemacht hat , einigermaßen abgeflaut,
Äee "AS ." änJvcrbaim  tee noch et» , « t 0»
fallen könnte, mit meiner Hilfe beseitigt ist. 9<*

Bande sonst den ganzen Stand ausrnubert . Mn uvsrmmiger
Blick ans den kleinen, wiinperlosen Schweisänglein streiste di^
harrende Kiindschaft. welche den gewagten Witz mit em
den Gelächter quittierte . „Bemühen Sw sich also s st 1
in die Fabrik . 'Professorchen. Tie Magdalena oder der . verk-
führer werden Ihnen Ihre Nummer 17 geben ^1314» frn4vf*f4rfii hrrfe man mir ,0 . . .

SM . ganz still!

iAn- , Mm beiten ist. Sie verschwinden vorlau,ig — nnv zivni.
1 hZn (rii ein Schutz für Sie konstruiert werden kann
wenn^dte Sache später doch znm Klappen kommen sollte. Wurden
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Der Täbäkladen des Herrn Simion Nelidow hatte eine sehr
!■ rEr bestand eigentlich! nur ans einem lleinen

N^ icklaae ttn Flur des dreizehnten Hauses am Triefonowskii
Vroivek? aeqe,iüb?r dem Friedhofe . Dias verwitterte Stückchen

ÄrÄÄ % f . ' » * - des ■Kaufes mit
Kvänzen und Wackisblumen behängen hatte.

3Virnn'cf> herrschte bei Simion Nelidow em reger Betrieb.
Neson? ei-s morq ns nnd um die Mittagsstunde ging es, in dem
Besonders morgens ^n ^ Der gan'ze vierzehnte

nirgends wo anders ŝo vortreffliche^ und
en gab. ,-

^äZ ' Le ? m̂H Ä * to bzt  Lage war . DasB ^ e ode l ^0, .^ ,hrpi !-rettrimMeln unter dem Kinn

Flur her wie m
E-um ? «4̂ ett^ qab^ - ' und daß 'kein Geschäftsmann so guten
billige Zigarettenseiner  Kunden das Geldtäschchen ver-

„Meinen Sie wirklich, daßi man mir so , . ,
„Aber !gewiß>! Nur nicht ängstlich, sprach der Dahn Si m

Regenwurm . Weiin Sie jedoch emen Augenblick warten wo ^daun werde ich Ihnen eine Anweisung mitgeben . - - Was wnnlwe
Sie . mein Turtelchen ?" wandte er sich geschäftig an ein langes,
Mädchen, das schon eine Weile wartete . Knvftuck tiefer

Tie Kleine, eine einfache Arbeiterin , zog ihr Kopstnw neien
in die Stirn und sagte bittend . . . ivptpri  Simio 'n

„Ich niöchte wieder bei Ihnen rn Arbeit treten , umion
Simjonvwitsch — wenn Sie es gntigst .erlauben

„In Arbeit - ? Ich denke, sie will "N' destens iMi emen
Rubel Tabak kaufen für ihren Bräutigam - und nun fragt i
nach Arbeit ! Zu einer Stunde , wo rch alle $n um
habe . Wer bist du denn eigentlich, he : . . . Be allen^ blutig m
Wunden unseres Heilands — — uun kenne rch lch
Birschowka! Ei da bitt ich zn 'grußM ! Hat srch wieder vieie
Wochen rumgetrieben —̂ und jetzt auf emmai. . -

Ich bm krank gewesen, ,Herr^ ,̂ _ ^ wtzrde gleich ein„Oh, wie ist das traurig ! .V 4M EMe
paar Tranchen um dich vergießen . Schade nur , | &
Zwiebel habe . Nämlich — solange ihr Herr Otudich .
ist sie krank. Erst wenn die letzten Kopeken vennchheit sind, i
Fräulein Birschowka so gütig , zu Simion Nelidow auf Arbeit
zu kommen ! Nun also — scher dich noch eminal hm - _

T-as junge Mädchen griff nach seiner Haud. Er en z g
in komischer Entrüstung.

„Laß das ! Kleine' Henchelkatze! ,Uebrigens ^ Magdalenä

WorteLA^webtte ^der̂ dickê Simwii di/ v̂erleg'ene Emsch-.Udigvmr

Es bedarf keines

— höre, du
— nimm den Herrn Professor mit in die Fabrik . „
soll ihm hundert Stück geben von der Nummer 1 • • •

Tie Arbeiterin nickte und verschwand mit dem' A en mn
einet Tür , deren Glocke wie ein heiserer Hund aiifb f
sich gar nicht wieder beruhigen konnte.

„Er ist köstlich—" flüsterte Marja mit unterdrücktem Lachen,
indem sie das Kopftuch lockerte. Es war fürchterlich warmdarunter . Ihre Mangen glühten und einige der rotvtono
chen.klebten fei.n an der Stirn.

Meinem Gefühle nach hat er uns doch etwas zu lange
ausgehalten ", raunte Sachar Abromowitsch besorgt . „Das war

^ Dann winkte er Schweigen, warf die graue Mähne in den

Nacken imd^schritt voran . ^ ^ nde desselben eine Glastür , ans
deren Mattscheibe „Kontor " zu lesen war . Hier wurden die beiden
KÄS Ä « pmpfangen . inderen steifem) P»
Gesicht es überrascht ausleuchtete. als sie Maria erblickte. Werter.
ließ sie sich jedoch>nichts merken. Gleichzeitig zupfte sie an ihren
Schreibärmeln.

„Was wüns,ch>en Sie ?"
„Niunmer 17" , erwiderte der 'Professor.
„Ganz recht. Und die BirschÄv'ka Tütll zur Urbelt?

Ä " s »in ' feilte fi« « , tn . MH  «
legte wie absichtslos die Hand ans ein Tintenfaß, . In der e>-erne
ein gedämpftes Klingelzeichen. „ . „ , - . ,

„Ter Werkmeister wird die Birschiow-ka m 'Empfang nehmen
und zur Arbeit führen . Bitte dort hinein . — Sne müssen non),
etwas warten ", bedeutete sie den Professor . -

Sachar Abromowitsch nickte. Tie voii grauen , Bartstoppern
nmstarrten Lippen verzogen sich, in einem' schmerzlichen, Lachem,
als er sah, wie ungeduldig und mit welchem Gluheifer die Aleine
davonhastete.

Marja betrat zunächst eilten kellerartig , gewölbten Raum,
wo die fertige Ware lagerte . Millionen von .Zigaretten in Kisten
und Kästen von verschiedener Farbe . Tie Stapel ließen nur emen
ganz schmalen Gang frei , der in den Fabriksaal führte.

,Eine atembeklem'mende, mit Tabätstaüb geschwängerte Luft
schlug' ihr entgegen . In geschickt angeordnetcn kleinen Ver,ch.agew
die wohl verhindern sollten , daß, die Arbeiterinnen miteinander
plauderten und sich störten , saßen annähernd hundert st-ranen
und Mädchen . Sie arbeiteten alle im Akkord — deshalb
waren die Scheidewände beinahe überflüssig . Ihr gan'zes senken
und Wollen , ihre ganze Energie konzentrierte sich in den Finger¬
spitzen, die mit eiliger Geschäftigkeit durcheinander wirbelten . : .eine
wandte den Kopf —• und kein anderer Laut w'ar zu hören , als oas
Rascheln der Papierhülsen und ein unausgesetztes trockenes
Hüsteln . . . ,

Marja Hätte den 'großen Saal durchschritten. Mit einer
Sicherheit , die erkennen ließ , daß sie hier Bescheid wußte , öffnete sie
eine Tür , an der ein Plakat hing „Spezialmarken . Eintritt ver¬
boten !" Hier wurden die teuren Sorten ,gearbeitet , fünf
zehn Kopeken das Stück und noch mehr , zu denen der Täbar
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Angebracht worden. Deutschlands Feinde , die in ebenso ungerechter wie
leichtfertiger Weise den Krieg begonnen und das deutsche Volk dem Ver¬
hungern nahe bringen wollten , haben sich auch hierin schwer getäuscht.

Frankfurt  a . M ., 29 . Sept . Me von den Einundachtzigern
eroberten feindlichen Geschütze sind in der Nacht jum ' Sonntag
hier eingetroffen . Der Transport nach ihrem Standort am' Kaiser
Wilhelmsdenkmal soll in feierlicher Weife vor sich gehen . — Bei
^dieser Gelegenheit darf man wohl fragen : wo bleiben die von den
Achtzigern eroberten Geschütze — von denen die „Wiesb . Ztg ."
zu berichten wußte?

h . Frankfurt  a . M ., 7. Sept . Kommissionsrat C. Jur eit
hat das Haus Bleich,straßje 38a za; einem Innungshaus  für
die hiesigen Schneider ausbauen und einrichten lassen und das
prächtige Deim sodann der Schneider -Zwangsinnung zum Ge¬
schenk gemacht . Das Haus enthält Räume für Versammlungen,
den Schneiderarbeitsnachweis und eine große Herberge für zu¬
gereiste Schneidergesellen . Bei der Einweihung des Hauses würde
ein von der Innung gestiftetes Bild des Stifters enthüllt . Außer¬
dem soll eine Marmortafel im Hausflur das Gedächtnis an
C. Jureit dauernd festhalten.

, h. Frankfurt  a . M ., 27 . Sept . (Landwirtschaft und Ge¬
treidepreise .) Der Vorstand der „Vereinigten Landwirte von
Frankfurt und Umgebung " hat an das hiesige stellvertretende
Generalkommando des 18. Armeekorps und an die Handelskammer
ein Schreiben gerichtet , in dem er die Landwirte von den Vor¬
würfen , als ob diese die Preisverteurer des Getreides seien,m befreien sucht. Es wird in der Zuschrift festgestellt, daß
'die Erhöhung des Roggenpreises vom Tage der Mobilmachung
M0 zum 11. September nicht 6 Mark , sondern nur 3 Mark seitens
der Landwirte und Händler betrug , daß dagegen die Großmühlen
schon vor der Mobilmachung die Preise erhöhten , obwohl sie
noch hunderttaufende von Sacken Mehl 'lagern hatten , das ' aus
alter bezw . billiger Frucht gemahlen war . Wenn jetzt der Preis
gestiegen sei, so sei das , abgesehen von der fehlenden Zufuhr
des Auslands , nrch-t ganz ungerechtfertigt , denn der Körner¬
drusch habe dieses Jahr nicht das Ergebnis der früheren Jahre
gehabt . Für das Frankfurter Gebiet betrage der diesjährige Aus¬
fall 26—33 Prozent und noch darüber . Die Zuschrift betont zum
Schluß , daß das Generalkommando dre lleberzeugung gewinnen
möge , daß die Landwirtschaft nicht durch eine „ ungerechtfertigte
Steigerung " der Fruchtpreise Nutzen aus der Kriegslage zum
Schaden der Allgemeinheit ziehen wolle . Die Frankfurter Handels¬
kammer wird noch besonders ' gebeten , darauf hinzuwirken , daß
derart ungerechtfertigte Angriffe , wie sie neulich von der Frank¬
furter Bäckerinnung und den Brotfabriken auf die Landwirtschaft
^richtet seien , unterbleiben müßten.

*
Weinbau

Trestern-Dersteigerung
Tie diesjährige Tresternversteigernng der K g l. M o man«

ergab folgendes Resultat : 1'. Trestern des Bezirkes Hochheim,
per Zentner Mk . 3.60, Steigerer : A. I o st - Bacharach ; 2. Bezirk
Steinber  g, Mk . 8.40, Jo 'h. Kühn-  Oestrich ; 3 . Bezirk Hatten¬
heim , Markobrunn und Gräfenb erg  Mk . 8 .10, I . B.
Bib o - Oestrich : 4. Bezirk Rüdes heim und Aßmanns-
hausen (Rotweiß ), Mk . 9.20, Leonh . Becker - 'Eibingen : 5 . Be¬
zirk Aßmannshausen (Rot ) Mk . 10.20, Jakob Karbach-
Oberwesel ; 6. Bezirk Eltville und Rauenthal  Mk . 10.10,
Peter Elffler - Eltville;  7 . Kgl . Lehranstalt Geisenheim
Mk . 9.10, Wilh . Huth - Dörrscheid.

Aus Wiesbaden

+
Für die Zwecke des „Roten Kreuzes"  sind bei uns

weiter eingegangen:
DemMH, Rentner 50 M . UngenanM 2.50 M.
Für O st Preußen  gingen weiter ein:
Temilth , Rentner 50 M . M . H. 10 M.

Zeitungen an die Front!
Herbert Eulenberg schreibt in einem anregenden Artikel in der

„N . Fr . Pr " : _
Nie habe ich die Macht und Bedeutung der Zeitung so stark empfun-

den> als auf einer Fahrt , die ich jüngst mit dem Automobil durch das
von den deutschen Truppen besetzte Belgien unternommen habe. Mit
nichts konnte man den Soldtaen eine größere Freude machen, als mit
Zeitungen . Sie rissen sie cknem aus den Händen und rannten und stürmten
auf sie ein, wie bei einer Hungersnot die Bäckerläden bedrängt werden
mögen. Manche haben sich ein kleines Schild zurechtgemacht, auf dem ge¬
schrieben steht : „Bitte , bitte , Zeitungen !" Und das strecken sie uns mit
flehentlichen Blicken hin, wie Blinde auf Jahrmärkten es wohl tun , und
sie, die in Feindesland um nichts zu betteln brauchen, sondern alles „re¬
quirieren " können, wie es mit einem schönen Fremdwort in der mili¬
tärischen Sprache heißt, sie betteln — um Zeitungen . Die armen Leute
sind ja auch hier in fremdem Lande ganz von geistiger Zufuhr abge¬
schnitten, und wissen, wie sie selbst immer klagend wiederholen, nicht das
geringste. Die feindliche Bevölkerung trägt ihnen naturgemäß auch nicht
viel Tröstliches zu und ist zudem völlig unrichtig oder nur einseitig unter¬
richtet. ' *

Darum ist die Zeitung das unschätzbarste Güt für den heutigen
Soldaten , der ja nicht nur vom Kommißbrot und Suppenwürfeln lebt,

bis auf ein Quentchen genau zngewogen wurde . Tie geschicktesten
und zuverlässigsten Leute arbeiteten hier — auch Männer . Einige
der Hoxes waren leer . Im übrigen dasselbe wie im Saale:
Kein anderes Interesse , -als das -geschäftige Spiel der Finger,
kein Laut -als das Rascheln der Papierhülsen und ein unausgesetztes
trockenes Hüsteln . . .

Mn Mann , der ebensogut dreißig wie fünfzig sein konnte,
mit eingefallener Brust und müden Bewegungen — der Typ
des Schwindsüchtigen — trat Marja entgegen und wies auf
einen Platz der leeren Box 'es.

„Hier ist dein Platzt . Mach dich fertig " , murmelte er hohl
und angestrengt.

Marja warf das Kopftuch ab und streifte die Aermel auf.
Mit der Unbefangenheit einer gewöhnlichen Arbeiterin entledigte^
sie sich, ihres Schuhzeuges und schlüpfte in bereitstehende weiche
Pantoffeln . „ Willst du deinen Tabak wieder selbst schneiden — ?"
fragte der Werkführer etwas lauter . Dabei glitt sein Blick prüfend
Über die Arbeitenden.

„Natürlich . Wie immer " , gab Marja zurück.
„So komm ."
Ueber einen Flur , an dem die Aborte lagen , führte er sie

in einen Raum , wo ein halbes Dutzend Schneidemaschinen stand.
Um diese Zeit waren sie untätig , da sie ihre Arbeit bereits
getan hatten . Ganze Berge der goldgelben Fäden lagen aufge-
häuft . In einer ©cfe befand sich ein Verschlag - aus Wellblech
und in diesem noch eine Maschine.

Hier traten die beiden ein . Ohne ein Wort z'n sprechen ',
legte der Werkführer kunstgere -cht Tabaksblätter in die Trommel.
Dann verließ er den Räum und schlug die Tür hinter sich! zu.
Draußen lauschte er noch einen -Moment — bis er einen 'Riegel
vorfchieben und ein Schloß einschnappen hörte.

, In ebenmäßigen ruhigen Bewegungen und mit einer Kraft,
die in dem zierlichen Körper nicht zu verninten war , drehte
Marja die Kurbel . Tie geschnittenen Fäden rieselten in einen
Behälter . Langsam , aber stetig wuchs dessen Inhalt — bis ' der
Zufluß plötzlich anfhörte . Marja hatte mit starkem Truck auf
einen Knopf getreten und gleichzeitig einen versteckten Hebel aus¬
geschaltet . In dem rascheren Tempo , in dem sie nun die Kurbel
drehte , senkte sich die Maschine mit ihr in den Boden — —
immer tiefer und tiefer . . . .

Ans einem noch- längeren und ungleich schwierigeren Wege
hatte der Professor den Versammlungsort erreicht . Er war zu
Tode erschöpft , als er den muffigen , nur von zwei Laternen
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sondern auch von jedem Wort , -das ihm die Heimat zuträgt . Ein armer
Landstürmer , der in einer entlegenen Gegend an der Chaussee Wache
stand, bot uns eine ganze Mark für eine Zeitung , worauf wir uns ent¬
schlossen, ihm unsere letzte, die wir für einen ganz besonderen Fall äufge-
Ipart hatten , zu schenken. Die Zeitung , das ist ein Stück von ihrem Vater¬
land , das man den wackeren Soldaten , die draußen ihr Leben für es ein-
setzen, in den Schoß legt. Auf diesen Blättern , die für sie wie vom Himmel
herunterfallen , schwingen sie sich wie auf Flügeln in ihre Heimat zurück
und fühlen sich allen Gefahren und Mühen entronnen . Man glaubt nicht,
wie eine gute Nachricht die Leute stärkt und belebt. Sie flehen von der
Lektüre einer Zeitung wie von dem Genuß einer kräftigen, allen Hunger
stillenden Mahlzeit aus. . . Und wie aufopfernd matt für die Verwundeten
sorgt, man soll über ihnen die nicht vergessen, die noch heil und kräftig
draußen lagern und noch weiter kämpfen müssen. Ihnen tut jedes gute
und anfeuernde Wort wohl, und wenn sie es schwarz ans weiß sehen, daß
man ihrer gedenkt und daß es gut um sie und ihre Sache steht, so schmeckt
ihnen die Feldküche noch einmal so gut, so ist ihnen ihr Strohlager noch
einmal fo weich. Ich habe noch niemals einen so dankbaren Blick auf¬
gefangen wie jenen, mit dem ein Artillerieoffizier mich auf dem Plätze vor
der Kommandantur in Namnr ansah, als ich ihm eine Zeitung gab, in
der tzn lesen stand, daß der deutsche lGeneralstab der österreichischen Artillerie!
für ihre Mithilfe bei der Eroberung von Namnr seine höchste Anerkennung
zolle'. Dem Offizier rannen vor Freuden die Tränen aus den Augen, nicht
anders , als ob ihm persönlich der Orden Pour le merite verliehen
worden wäre.

Liebesgaben an dis Front
Das „Note Kreuz" Wiesbaden , Abteilung III , (Schloß , Mittelbau ),

hat durch Vermittlung der Militärbehörde etwa 170 Zentner Liebesgaben
durch die Eisenbahn nach Sedan geschafft und diese Sendung von einem
Privat -Auto und einem kleinen Last-Auto begleiten lassen. Wie Herr
Ruthe , der Führer dieses Transportes , soeben telephonisch aus Trier mit-
teilt , ist es ihm gelungen, die ganzen Liebesgaben von Sedan aus unter
Benutzung der erwähnten .(eraftwagen bis an die Front der kämpfen¬
den Truppen zu schaffen, und zwar 2/s für das 18. Armeekorps und 1/3 für
eine Division eines anderen Armeekorps. Das Rote Kreuz hat auf diese
Weise binnen 5 Tagen unter geschickter Ausnutzung gebotener Gelegen¬
heiten eine ganz beträchtlich- Anzahl von Liebesgaben unseren tapferen)
Soldaten übermittelt . In aller kürzester Zeit soll ein zweiter Versuch ge¬
macht werden, und es wird vor allen Dingen um Ueberlassnng von
warmen Wollsachen (Pulswärmer , Leibbinden, Kopfschützer sogenannte
Schläuche, Ohrenklappen , Unterwesten), sodann aber auch um Zigarren und
Schokolade gebeten. Bon diesen beiden letzten Gegenständen kann nicht
genug gegeben werden.

Genesungsheime
Bei dem Kreiskomitee vom Roten Kreuz sind in überaus großer

Anzahl Angebote für Privatpflegestätten angemeldet worden. Unter Pri¬
vatpflegestätten sind Angebote zu verstehen, durch die sich Privatpersonen
(Familien . Pensionen usw.) zur Aufnahine und Verpflegung von Lcichwer-
wundeten oder Genesenden aus Offiziers - und Mannschaftskreisen unent¬
geltlich oder entgeltlich bereit erklären . Nach einem Erlaß des Herrg
Territorialdelegierten für die freiwillige Krankenpflege vom 14. Scptemher-
1914 werden aus Militärfonds Vergütungen für die Privatpflegestätten
grundsätzlich nicht gewährt . Für alle diejenigen also, welche solche Privat-
pflegcstätten gegen Entgelt angeb,oten h-aben, steht eine Berücksichtigung
auf Annahme ihrer Angebote nicht zu erwarten , vielmehr werden sie un¬
berücksichtigtbleiben müssen. Entgeltliche Angebote können nach dem er¬
wähnten Erlasse nur unter der Voraussetzung auf eine Berücksichtigung
rechnen, wenn^es sich um Angebote von sogenannten Genesungsheimen
handelt . Genesungsheime setzen aber voraus , daß die Bettenanzahl zum
mindesten 20 beträgt und daß Vonseiten der Unbietenden die ärztliche
Behandlung und das Pflegepersonal gewährleistet wird . Wer ein der¬
artiges Genesungsheim einrichten und zur Verfügung ' stellen will , wird
gebeten, dies bei dem geschäftsführenden Vorsitzenden dem Kreiskomitce
vom Roten Kreuz, Rathaus , Festsaal, anzumelden . Die unentgeltlichen
Angebote von Privatpslegestätten , die voraussichtlich berücksichtigt wer¬
den, sind bisher nur in geringer Anzahl eingelaufen . Das Kreis'komitee
bittet daher dringend alle diejenigen, welche bereit sind, unentgeltlich leicht¬
verwundete oder genesende Offiziere oder Mannschaften auszunehmen und-
zu verpflegen, sich zu diesem Zwecke bei dem geschästsführenden Vorsitzenden
des 'Kreiskomitees vom Roten Kreuz, Rathaus , Festsaal, anzumeldcn.

Wiesbadener Obftmarkrt
Der Obstbauverein für den ,Stadt - u. Landkreis Wiesbaden (13.

Landw . Bezirks-Verein) ist seit Jahren bestrebt, durch Abhaltung von
technisch geleiteten Obstmärkten einerseits den Landwirten und Obst¬
züchtern des Bezirkes den Absatz'des hier gezogenen Obstes zu erleichtern
und andererseits der Einwohnerschaft Wiesbadens günstige Kochgelegenheit
für gutes , haltbares und preiswertes Obst zu bieten. Cs ntu& anerkannt
werden, daß diese seit 15 Jahren bestehende Einrichtung sich unter der
Bevölkerung Wiesbadens allgemeiner Beliebtheit erfreut und von Jahr zu
Jahr an wirtschaftlicher Bedeutung gewinnt . Der diesjährige Obst¬
markt findet am 13 . Oktober -i n der Turnhalle des Re¬
form ghmnasiuims , Oranienstraße  7 , statt und dürfte nach
den vorliegenden Anmeldungen hinsichtlich Auswahl der Obstsorten und
Reichhaltigkeit der Beschickung die Käufer vollauf befriedigen. Der warme
Nachsommer in Verbindung mit der nötigen Feuchtigkeit hat die Ent¬
wickelung und Reife des Obstes außerordentlich begünstigt. Mit Rücksicht
auf die gute 'Obsternte dürften sich die Preise erheblich unter dem Durch¬
schnitt der letzten Jahre bewegen. Der Markt gliedert sich in zwei Ab¬
teilungen . In der einen Abteilung steht fertig sortiertes und verpacktes
Obst in Mengen von 10, 25 und 50 Pfund zur sofortigen Empfangnahme
bereit, in der anderen Abteilung erfolgt der Abschluß von Käufen aufgrund
ausgestellter Obstproben (Verkaufsmuster), wobei Lieferfrist und Zahlung
der Vereinbarung unterliegt . Eine strenge Handhabung der Bestimmungen

erhellten Kellerraum betrat . Niemand achtete auf ihn . Kaum daß
eine der fünf , sechs Personen , die anwesend waren , flüchtig nach
ihm hins -chaute , -als er sich auf einen auseinandergeworfenett
Ballen Druckpapier niederwarf . Alle lauschten gespannt der einen
der Unvergleichlichen.

Zlotoglas ' („Goldauge ") berichtete . . .
Nur ein kleiner Herr mit unbewegten , vornehm geschnittenen

Zügen wagte hier und da eine Zwischenfrage . Die anderen
schwiegen und lauschten.

Sachar Abromowitsch erholte sich allmählich . Er stützte den
Kopf rn die Hand und folgte dem Vortrage seines Pflegekindes
— dieses Kindes, dessen Beobachtungen und Erfahrungen politi¬
sche Aussichten von ungeheurer Tragweite eröffnten . War das
wirklich Marja ? — Ter Professor kannte sie von ihrem achten
Lebensjahre an . Seit dem Tage , da man ihr die Mutter nieder-
geknutet, war er ihr Vater und Lehrer gewesen . . . und doch!
gab es Stunden , in denen seine Kenntnis dieses seltsamen, kom¬
plizierten Wesens völlig versagte . Auch jetzt wieder . War das
Marja ? War das ein neunzehnjähriges Mädchen? Von ihren
Lippen — leicht aufgeworfen , wie bei einem schmollenden Kinde
— floß die Rede klar und glatt . Nichts Ueberflüssiges , nichts
Phantastisches . Keine Spur der eitlen Selbstgefälligkeit 'Vor¬
tragender Frauen . Jeder Satz gab ein Bild von greifbarer An¬
schaulichkeit und eine schlüssige Idee . Hinter der weißen Mäd¬
chenstirne und dem rotblonden Gelock vollzog sich eine gewaltige
in ihrer unerschrockenen Sachlichkeit -geradezu unweibliche Ge¬
dankenarbeit . Mit der -gleichen Ruhe und ehernen Objektivität,
in der sie nüchterne Zahlen aufführte , gab sie die bedenklichsten
Einzelheiten aus dem Treiben jener Männer , denen Rußland
fern Schicksal anvertrant . Wie ein geschlechtsloses Wesen sprach
sie — - - und doch war sie ein Weib- — ein liebendes Weib
sogar . Bald mußte sich das erweisen.

Sachar Abromowitsch 'zitterte vor diesem „bald ".
Für einen Moment neigte er den Kopf und schloß die Augen.

Als er sie wieder öffnete , vermied er es', Marja anzusehen.
Er suchte sich ab'znlenken, indem er den Eindruck ihres Vortrages
auf die anderen beobachtete. Der „Kleine aus Petersburg " , welcher
anfangs hier und da noch eine Zwischenfrage getan , war nun
auch verstummt . Ten feinen Cäsarenkopf mit den wie aus Mar¬
mor geschnittenen edlen Zügen hielt er unbewegt . Nur die Augen
lebten — diese gewaltigen Augen, von denen ein Feuilletonist
der „Nowoja Wremja " -geschrieben, daß es die Augen des deut¬
schen Großen Friedrichs seien. Wer mochte ahnen , wo dieser
Mann , der einen der erlauchtesten Namen des Zarentums trug,
im Augenblick sich befand . . ,
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ber Marktordnung schützt die Käufer vor jeglicher llebervorteilung oder
Schaden. Den Vorsitz des Marktausschusses hat wie in den Vorjahren'
Kammerherr von Heimburg übernommen . Technischer Leiter des Marktes
ist Kreisobstbauinspektor Bickel, Lessingstraße 16, der weitere Auskunft
erteilt und Bestellungen auf Obst entgcgennimmt.

Liebesgaben für unsere „27er"
o - r _^ rau  Major Petzel erläßt folgende Bitte,  um Zuwendung von
Liebesgaben : „Dem von zahlreichen Angehörigen , Freunden und Gönnern!
der 2. Abteilung Feldart .-Regt . 27 geäußerten Wunsche an die Abteilung
bezw. Einzelpersonen derselben Liebesgaben aller Art , besonders warnte^
Unterzeug, Wäsche, Tabak, Schokolade u . dergl . gelangen zu lassen, soll in
den ersten Tagen des Oktober entsprochen werden. Wer sich an diesem
vaterländischen Liebeswerke beteiligen will , wird gebeten, Sachen oben¬
erwähnter Art , verschnürt und mit Adresse versehen, baldigst mir zusendcn
zu wollen. Auch Geldbeträge sind erwünscht.

Vortrag
„Tic Kurzschrift  und deren volkswirtschaftliche Begleit¬

er,cheinungen im Kriege ." Ueber genanntes Thema wird Dienstag,
den 29 . Sept ., abends 9 Uhr anfangend , in der Stenographie¬
schule Stolze -Schreh (Gewerbeschulgeb ., Zimmer 14)' ein Vortrag
gehalten ; Gäste haben freien Zutritt . — Der Unterricht beginnt
schon um 8 Uhr.

Kunstnotize»
* Königliche Schauspiele.  Heute Dienstag gelangt Verdi-

Oper „Der Troubadour " zur Aufführung . Die Titelpartie singt zum
ersten Male Herr Schubert . Die musikalische Leitung hat Herr Kapell¬
meister Rother . Am Donnerstag , den 1. Oktober, geht als erste Abonne¬
ments-Vorstellung (Ab. A) Richard Wagners „Siegfried " unter der musi¬
kalischen Leitung des Herrn Professor Mannstaedt in Szene . Die „Brünn-
hilde" singt zum ersten Male Frl . Englerth , den „Wanderer " Herr de
Garmo und den „Mime " Herr .Haas . Die Aufführung beginnt um
6Vs Uhr. — Mittwochabend wird Lefsings „Minna von Barnhelm " wieder
in den Spielplan ausgenommen. „Der Schlagbaum " , ein . Lustspiel
ans der Biedermeier-Zeit von Heinrich Lee wurde zur Aufführung er¬
worben und wird im Laufe des Oktober gegeben werden. Gleichzeitig wird
eine völlige Neu-Einstudierung von Kleist's großem Ritterschauspiel in
5 Akten „Das Käthchen von Heilbronn ", das seit 1896 nicht mehr gespielt
wurde, vorbereitet.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben:  Am 23. Sept . : Taglöhner Josef Faust , 64 I.

- Rentner Karl Floersheim . 55 I . — Händlerin Katharina
Ohlenmacher , 56 I . — Am 24 . Sept . : Invalide Jakob Müller,
68 I . — Rentner Louis Hack, 78 I . — Am 25. Sept . : Kassen¬
bote Albert Böhler , 70 I.

Briefkasten
Jagdfreund in H —n . Ja!

Rheingauer Obstmarkt
Freitag , 2. Oktober , im Friedrichshof , Friedrichstr.

Literarisches
* Drei religiös - patriotische Volkslieder.  Verlag

I . Habbel, Regensburg . Es handelt sich um drei Lieder, die ganz auf den
Volkston gestimmt und von innerer wahrhaft religiös -patriotischer Be¬
geisterung durchglüht sind. Gedichtet hat sic der Jesuit Joseph Przywara,
in Musik gesetzt der Jesuit Joseph Kreitmaier . Wie die Verse, so ist
auch die Musik getragen von einem edlen Schwung und einer sehr sang¬
baren , leicht ins Ohr fallenden Melodie . Die Lieder sind für einstimmigen
Chor gedacht, mit Orgel -, Harmonium - oder Klavierbegleitung . Eine
feurige Königshymne , ein markiges Kriegslied (St . Michael) und ein
ernst getragenes Gebet fürs Vaterland . 20 Pfg . pro Stück. In Partien
Preisermäßigung.

* Bilder vom Kriegs,"  a u pla tz finden in diesen bewegten
Zeiten das allergrößte Interesse . Die beste Erfüllung des Begehrens
nach Bildern bietet ein Abonnement auf „Die  W elt " , Verlag Germania
A.-G., Berlin C. Preis 10 Pfg . für das Wochenheft. Vielseitig und
reichhaltig wie kaum eine andere wohlfeile Wochenschrift hat „Die Welt"
cs verstanden, in den Kriegswochen ihren Lesern eine vorzügliche Auswahl
des Besten und Interessanten zu bieten, was überhaupt geboten werdest
kann.

Ausruf!
Hand in Hand mit den durch Kriegsheimarbeit , Kapellenstraße 78,

sertiggestellten Kleidungsstücken, sollen auch abgelegte, gut erhaltene!
warme Kleider, vor allem auch- Bettsachen, um die der Oberbürgermeister
in Königsberg besonders bittet , nach Ostpreußen gesandt werden. Man
bittet, dieselben möglichst schnell nach Sonnenberger Straße 54 , zu schicken.
Annahme vormittags von 8—-12 und nachmittags von 3—5 Uhr.
Frau L. Fresenius.  Joh . Pittrich.  Frau Professor Dorn.

Frau Rentner S i m e r i n g. Professor Tie bemann.

WvhnungL -VeränÄerNrlgSN
unserer werten Abonnenten bitten wir rechtzeitig , am besten im
Verlag , Friedrichstraße 30, anzumelden , damit in der Zustellung
keine Unterbrechung eintritt.

In den Händen , an denen Juwelen aufglühten , hielt er
eine Perücke.

Eine solche bedeckte auch den kahlen Schädel des weit über
Rußland hinaus berühmten .Schriftstellers , der seine ungefügen,
grobknochigen Glieder dicht zu den Füßen Marjas zusammen-
gekauert hatte . Schlichtweg Ja 'kaw nannte man hier den Autor
des „Paßtojalhi dworr " . .Die bis zu den Fingerknöcheln behaarten
Hände hielt er um die Knie verschlungen . Das slawische Gesicht
mit dem kurzen , ungepflegten Barte war erhoben und sein melan-
cholischer Blick hing gebannt am Munde der Erzählerin.

Mit der Verzückung einer indischen Seherin schaute Tjeresa
auf das junge Mädchen . Eine brünette , etwa dreißigjährige Frau.
In ihrem kostbaren , Weichfließenden Reformkleide lehnte sie sich
an die feuchte Kellerwand . Ten überschlanken Hals und den Kopf,
dessen Haar a la Merode sich um Schläfen und Ohren wellte,
hatte sie vorgebeugt . Beinahe verzerrt erschien das schmale Ge¬
sicht in seiner Spannung ■— dasselbe Gesicht , welches so königlich
ruhig , so überlegen und gleichmütig schaute , wenn die Nichte
des Ministers in den Pr un träumen des Palais an der Fontanka
zu Petersburg die Honneurs machte oder einem ihrer berühmten
Basare präsidierte . . . .

Aeußerlich am wenigsten berührt erschien Werfamalamej —
ein untersetzter Mensch mit einem Stiernackcn . Er trug die blaue
Waschbluse der Zigarettenarbeiter . Die nackten Unterarme jedoch
mit den hart ausgearbeiteten Muskeln wiesen deutliche Spuren
der Beschäftigung mit Druckerschwärze auf . Den vierkantigen
Schädel gesenkt , beide Hände in den Taschen , brütete er finster
vor sich hin.

Für Sachar Abromowitsch war er die Verkörperung der
Brutalität — und doch eine der wichtigsten Kräfte.

Als Marja geendet , kannte der frühere Ausschuß des nihi¬
listischen Aktionskomitees das Schicksal Rußlands in Ätsien. Und
zwar genauer , als der Zar es gekannt , wenn der Bericht und die
Dokumente des ermordeten Generals ihn erreicht hätten . Dem
Selbstherrscher .'aller Reußen Iw-äste das Meiste absolut unverständlich
geblieben — weil er die Verbrechen des Systems nicht kannte,
das er in müdem Gleichmut und gedankenloser Abhängigkeit von
der Kamarilla mit seinem Namen deckte. Das „ Wir " dagegen
kannten alle , auch die feinsten Beziehungen und Zusammenhänge.
Was dem Zaren ein böses Rätsel gewesen wäre , das war für
sie eine folgerichtige , ja beinahe notwendige Phase jener Krank¬
heit , die in schwärender Fäulnis am Körper Rußlands zehrte.

(Fortsetzung folgt.)
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Letzte Nachrichten
Die Not der Arbeitslosen

Berlin . 2». S » t . De miHlitomwUun » in » “ » '
a . d. S . hat zur Linderung der Not der Arb e ' f l
Weizenfelder  Schuhfabriken einen Auftrag ru Mrlrtarstreseln
von 2 Millionen Mark gemacht.

Die Japaner
Berlin,  29 . Sept . Alle Zeitungen der Vereinigten Staaten

wJ ° n di . T . ui,ch.«w -rik°n. r
der in flammenden Worten gegen die Aufb retun  g de ^
pan er  durch die Engländer zum Kampfe gegen Deut , ,
p r o t e st i e r t.

Kriegsbriefmartzen in Österreich
Wien  29 . Sept . Vom 4. Oktober ab werden während der

Dauer der kriegerischen Ereignisse neue Briefmarken
und 10 Heller mit einem Ans schlag von ie 2 Seiler “ '
gegeben Die aus dem Aufschlag sich ergebende Summe wird
zur^ Unterstützung der Witwen und Waisen gefallener Krreger
verwendet.

Eine großartige Einheitslrundgebung
der deutschen Erwerbshände

Merlan.  28 . Sept . Eine großartige E i n i g kc i^ sku n d-
gebung der deutschen Er  w e rb  s st än  d e .fand heutenn
großen Saale der Philharmonie in Berlrn statt . Die Srtzung
wurde eingeleitet durch eine Begrüßungsansprache des Präsidenten
des Deutschen Handelstages , des Rerchstagsprasrdenten Dr
Kaempf.  AlS Redner trat auf : Graf v. Schwer rn -Lo wrtz,
Präsident des deutschen Landesrates und Abgeordnetenhauses,
Landrat a. D . R ö t g e r , Vorsitzender des' Zentralverbandes keu¬
scher Industrieller für den Kriegsausschuß der deutschen In¬
dustrie, Kommerzienrat Friedrichs,  Vorntzender des Bundes
der Industriellen für den Kriegsausschuß der deutschen In¬
dustrie. Obermeister Plate (Hannover ), Vorsitzender des beut¬
st » Handwerks- und Gewerbekammertages , Geheimer Kommer-

OBW) ft - dl-
SWdjftat ®r..3M . Cäfav «. Mill . r (» Sn* ««) Ä
lartb besonders Bayern , Geheimer Oberfrnanzrat Mulle  ,
tor der Dresdner Bank im Namen der Banken , Generalland ,chafw-
direktor Dr . Knapp (Königsberg ). Die Resolution ha folgen en
Wortlaut : „Eine Welt von Feinden hat , tch verbündet , um das
Deutsche Reich politisch und wirtschaftlich zu vermchten Voll Zorn
und voll Begeisterung hat um seinen Kar,er geschart das deutsche
Volk sich einmütig erhoben . Jeder unserer Krreger rn w
uird Flotte weiß, daß es sich um Sern oder Nichtsein des Vater¬
landes handelt . Daher haben unsere Massen ihre glanzenden
Erfolge errungen . Daher wird auch ihnen der Sreg beschreden
sein. Hierfür ' bürgt auch die Stärke und Gesundheit unserer
Volkswirtschaft , der beispiellose Erfolg der mit fast 4^ Milliarden
Mark gezeichneten Kriegsanleihe . Wohl hat der Krieg uns schwere
wirtschaftliche Lasten auferlegt . Freudig sind sie für das Vater¬
land übernommen worden ; zu federn werteren ^ vler be-
rert sind alle Teile des deutschen Wirtschafts¬
lebens.  Landwirtschaft . Industrie , Handel und Handwerk sind
einmütig entschlossen, bis zu einem Ergebnis durchzuhalten , das
den ungeheueren Opfern dieses Krieges entspricht und dessen
Wiederkehr ausschließt . Dann wird die gesicherte Grundlage ge¬
geben sein für uns ' zu neuer Macht und neuer Wohlfahrt des
Deutschen Reiches." An den Kaiser  wurde nachstehendes Tele¬
gramm gesandt : „Ew. Majestät bringt eine vom Deutschen Handew-
tage , Landwirtschasts 'rat , Kriegsausschuß der deiitschen Industrie
und deutschen Handwerks - und Gewerbekammertag veranstaltete
Versammlung ehrfurchtsvolle Huldigung dar . Einmütig im Zorne
über den frevelhaft gegen uns ' heraufbeschworenen Krieg, ein¬
mütig in der Zuversicht auf Unsere Waffen, einmütig,inr ^Gefuhl
iinserer wirtschaftlichen Kraft , bekunden die Vertreter aller Teile
des deutschen Wirtschaftslebens von Landwirtschaft , Industrie,
Handel und Handwerk die feste Entschlossenheit, d u r chz u h a l t e n,
bis zu einem Ergebnis , das den ungeheuren Opfern dieses Krieges
entspricht und dessen Wiederkehr ausschließt . Dann wird unter
seinem glorreichen Kaiser das Deutsche Reich auf sicherer Grund¬
lage zu neuer Macht und Wohlfahrt gelangen . Kaempf, Graf
v. SLwerin -Löwitz, Rötger , Friedrichs ', Plate ." Die Resolution
und das Kaiser-Telegramm wurden einstimmig angenommen '.

Prinz zu Wied
Berlin,  29 . Sept . Ter Wiedereintritt des Prinzen zu

Wied  in die deutsche Armee ist nach einer Wiener Meldung der
„Voss. Ztg ." dem Prinzen in Wien empfohlen  worden , nach¬
dem er sich erkundigt hatte , ob man seine Beteiligung am Kampfe
billige.
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An unsere geehrten Leser!
Marktberichte

Amtliche Notierungen vom Wiesbadener undFrankfurter

Am heutigen letzte» Quartalssonntag bitten wir um
die Erneuerung der Abonnements aus die „Rheinische
Volkszeitung". Dieselbe hat, wir dürfen dies wohl behaup¬
ten, auch in den verflossenen kritischen Tagen ihren Freun¬
den als treuer Berater und Bringer ernster und froher
Nachrichten zur Seite gestanden. Wir haben auch nichts
versäumt, die fertiggcstcllte Zeitung schnell und regelmäßig
an die Bezieher zu bringen . Wenn uns dies in einigen
weit entfernten oder babnabscits gelegenen Agenturen nicht
immer gelungen ist, so lag die Schuld nicht an uns , sondern
an dem durch die Kriegsverhältnisse unzuverlässigen Ba .m-
vcrkchr. Man möge sich also in diesen Orten mit dem Ge¬
danken trösten, daß es allen Zeitungen so gegangen ist, ,a
in vielen Fällen haben sich andere Zeitungen nicht so ra,ch
in die neuen Verhältnisse hineingefunden.

Trotz des fast vollständig stockenden Anzcigenmarktes.
der Haupeinnahmc-Quelle der Zeitungen , trotz erhöhter
Ausgaben und vermehrten Lescstosses werden wir den
billigen Bezugspreis von 65 Pfg . pro Monat frei ins Haus
beibchaltcn. (Postbezug 77 Pfg. pro Monat frei Haus .)
Wir bitten um Gewinnung neuer Abonneiiten. Ein empfeh¬
lendes Wort aus dem Munde eines Freundes nutzt in
dieser Beziehung mehr als lange Artikel. .

Auch im kommenden Vierteljahr wird die „Rheinische
Bolkszcitnng " alles tun . um ihren guten Ruf als ernst und
gut geleitete Zeitung in dieser schweren Zeit zu rccht-
fcrttscn-  Redaktion und Verlag.

, — —— - fiwnrnroa—rssmszss ; GS3 !

Doppeldecker, so mußte ich wenden und -zu entkommen suchen,
indes der Major meinen Karabiner fertig machte und nach
seiner Pistole griff  Ter Eindecker kam immer naher und naher,
ch versuchte ans 2000 Meter zu kommen, um die schützenden

Wolken au  erreichen , aber mein Verfolger , den wir fortgesetzt nnSTÄ »« M«n«t «Bmit, llnb■Jam mnntt»a6«
und näher . Und plötzlich gewahre nur o00 Meter Cntz
sernung vor uns iioch einen zweiten Eindecker, der um reu u . 1
abschneiden wollte . . „ „

cralt es zu handeln . Im Augenblick hatte iuciu Flug
«alt Ä ““tÄt Ich !ä,»6.a »fb . n Wi«»et »otunMu ; bann
eine Wendung , der Major reißt den Karabrner an dre Wang.

dreimal feuert er. Da fault der feindtrche upparar,
der jetzt neben ilns iind kaum hundert Meter entfernt ilst em
Stück iiach oben und daun stürzt er wie eni Stern hinab - " nse
anderer Verfolger war indessen fast über uns angelangt und
beschoß, uns mit Pistolen . Dicht neben dein Gashebel schlug eine
W in den Rumpf ein. Dai .ii aber umfing uns schuhend, un¬
durchdringlicher Nebel, und die Wolken entzogen un » dem Feinde,
dessen Motorgeräusch rmmer entfernter klang. Al. w,
aus dem Wolkenmeer hervorstreßtzn. war es gegen 7 Uhr Um uns

orientieren stiegen nur herab , aber plötzlich taumteu vor
uns hinter uns und neben uns grauweiße Ranchsetzen aus.
patzende Schrapnells.  Ich befand « » jgseindlicken Stellungen und war gerade französische Arniterie
ausae etzt Teufel noch mal !" Immer toller wurde das s -uerl
Fch^merkte" daß der Apparat Treffer aus Treffer bekam, aber
hielt kaltblütig den Kurs weiter ; dabei kam mir gar nickst
den Sinn , daß diese kleinen, ipihigen Stahlstucke Tod und Ber
deWen bedeuteten . Etwas im Menschen . bleibt unberührt von
Wissen und Logik. Da — auf einmal vor mir eine weißgelbe ,veuer-
lohe die Maschine bäumt auf , gleichzeitig zuckt der Maior zu
stimmen Blut riniit aus der Schulter , die Bespannung der erneu
Tragfläche ist zerfetzt, der Motor braust nnd donnert zwar noch
wie borde,n aber die Schraube fehlt . Eine platzende Granate
batte uns den Propeller zerschlagen, die eine Tragslache zerfetztSÄ®*« SÄ Sg l B
XÄSÄ ÄL 5
und Baumkronen . Heftig schlage ich an die Karosserie und weiß,
nicht mehr , was um mich vorgeht.

Als ich wieder von meiner Bewußtlosigkeit erwache, finde
iw mich neben Major G. auf dem Waldboden inmitten emer
Gruppe deutscher Landwehrleute liegend. Deutsche Vorposten hatten■a „r ? p,-sannt und tvären , nur rn kleiner Zahl , in
da? Gebölz eingedrungen , um mich zu bergen , Major G. hatte
L Schultet davongettagen . btt ,-m-
Ueberführung ins nächste Feldlazarett nötig machte, Tw iw .
batte mir nur eine Quetschung des Beines ' zugezogen Uiid blieb

mw nur Notverbandes bei den Vorposten , um .mich
später mit allen möglichen und unmöglichen Transportmitteln
zu meiner Truppe durchzusin den."_ _ _ _ ___ __ _

Aus dem Veremsleben
* M ä n n er v e r e i n. Morgeir Mittwochabeud 9 Uhr . Probe

für die Gesangsabteilung im Gesellenhaus ._

Wiesbadener |Breise
Frankfurter

Preise
Lebend¬
gewicht.

Schlacht¬
gewicht.

Lebend¬
gewicht.

Schlacht¬
gewicht

••5 k*.
49— 53
50— 55

50 kg
90—100
62—102 52—50

50 kg.
95—10:

43- 48 80—89 46—51
44- 47

90—94
81—87

45- 50
38—44

79—87
C-5- 77

44—47
40—43
36- 39

81- 87
70- 74
65- 70

■18—52 85—95 41- 44 74- 8?

37- 44 73- 82 40- 43 70—75

40- 45 78- 85 36- 40
34—37
28—33

70- 77
63—70
56—66

5“—02
48—55
42—44

95 103
80- 91
70—78

54 - 50
50- 54
44- 48

90—93
85—92
75—81

45", 82 42—43 97—94

- — — —

- — — —

147‘1,- 48
47‘1,- 47
49—49'/,

I 48
42- 44

II -

81—62
01—02
02—63

61
53—55

50—53
50—52

| 50- 53I 50—53

64—68
62- 66
64- -65

Ochsen.
Bellst,, aitSgemSft. höchst. Schlacht¬

werls, die nochn. gezogen haben
(ungejochte) .

Bollff. ausgemäst. im Alt. v. <-7J.
Junge fleischigeu. auLgemäst. und

ältere ausgemöstete . . . .
Maß. genährte jg. u. gut genäh. ält.

Bullen.
Bollfl. ausocwachs.höch. Schlachtw.
Bollfleischtge jüngere . . . .. .
Mäß.genätrte jg. v. gut aenäh. ält,

Färsen nnd Kühe.
Bollfl. ausgem. Fürs. b. Schlachtw.
Bellst, ausgemäfletc Kühe t öchsteu

Schlachtwerts bis zu ? Jahren
Aeltere ausgem. Kiibeu. wenig gut

entwickelte jüng. Küheu. Färsen
Mäßig genährte Kühe und Färsen
Gering genährte Kühe nnd Färsen

Kälber.
Doppellender, feinste Mast . .
Feinste Mastkälbe; .
Mittlere Mast-u. beste Saugkälber
Geringe e Mast- und gute Saugk.
Geringere Saugkälber . . . .

Schafe.
Mastlämmer u. iüngere Masthäm.
Gcringere MasthLaiinel u. Schafe
Aeltere Masth. geringere Masth.
und gut genährte junge Schafe. ..
Mäßig get ährte Hammelu. Schafe

(Merzschases.
Schweine.

Bollfl. bis zu 100 kg Lebendgew.
Bollfl. liier 100 kg Lebendgewicht
Bollfl. über -2ö kg Lebendgewicht
ßette über 150 kg Lebendgewicht

fleischige unter 106 kg Lebenda-w.
- wSanen u. geschnittene Eber

Am Wiesbadener Schlachtviehmark !: wurden ausge-
tricben- Ochsen 101, Bullen 47, Kühe und Färsen 157, Kälber 280.
Schafe 87. Schweine 324. Bon den Schweinen wurden verkamt zum. Preye
vnu 62 M. 100 Stück, 61 M. 113 Stuck, 60 M. 92 Stück, 58 M.
4 Stück. M orftö erlauf:  Bei mittlerem Geschäft bleibt Großvieh
und Schweine Ucberstand. Kleinvieh ausverkauft.

* Am Frankfurter Schlachtvieh mar kt  betriig der .lilp
trieb von Ochsen 266, Bullen 24, Färsen und Kühe 1158, Kälber 374
Sck-aie 130 Schweine 2223. — Marktv erlau, :. Rinder und
Schweinen lebhaft, Ueberstand gering, im übrigen gut, kein Ueberltand.

"- Frankfurt  a . M., 28. Sept . (Fruchtmarkt.) Weizen lucs. und
rwTv oa 26 50 M Roggen 23—23.25 M. Gerste Franken, Pfälzer,
Ried) und^« LL -r 22- 22.75 M. Hafer 23- 32.20 M. Karwfsel,
engros 5.25- 5.50 M., en detarl 6—7 M.

Neueste Wetterwarte
1 - 17. Oktober 1914.

" (Nachdruck, auch auszugsweise, verboten). ^
Dieser Monat beginnt mit trüben, regnerischen Tagen und starker

ieboA nur schwach uirb mehr lokaler Natur.
Mit dem 10. naht von Westen her em bedeutender Tiefdruck. Eo

beginnt zunehmende, starke Lilstbewegung und weitverbreiteter Regu

,U Sm-212.£)Sb C13. ist der Himmel zeitweilig heiter und die Luftbc-

wegung geringer ŵres und"bewölkwŝWetter in Aussicht
im Hochgebirge Schneesälle zu ge-

wärtigen̂ ^ .m allgemeinen der Witterungscharakterin Mittel¬
deutschland.

Gundelfingen,  im September 1914.
Matthaeus Schmucker,  Stadtpsarrcr.

Try  i —i i 'S Optisch -mech.K.Eichhorn —Institut  —
Wiesbaden. Neueasse 20, nächst der Markistrasse

nq—BBHgg3aPBWf̂ WBWWWM|

3m Flugzeug über Paris
Ein deutscher Feldflieger , der einen Erknudnngsflug über

Paris nnternvinmen hat. erzählt im „Berliner Tageblatt" über
seine Erlebnisse : ^ -

Bei Paris ! Mein Fluggast schrie mrr etwas rns
Gesicht ' Obwohl es der Motor übertönte , glaubte ich doch zu
versteben was er meinte . Ich blickte nach der Benzinuhr . Ge-
nüqend Betriebsstoff besaß, ich. Dann hielt ich genauen Kurv
nach Sünden , uiid iiach einem Zeitraum von ungefähr einer
halben Stunde erblickten wir vorn in der grarien Ferne —. M,
Ocf unten das graue , unermeßliche Steinnreer der französischen
Hauptstadt Mit hundert Stuiidenkilometern brausten wir darauf
?u Klarer und deutlicher wird es. Die Kette der Forts St
Denis der Montmartre ivächst hervor , aus deni Dunst lojt sich
das Filigrangerippe des Eiffelturmes . Und letzt — — letzt
schweben wir bereits über dem Weichbilde von Paris.

Baris " Der Herr Major weist mit dem Finger nach unten,
in endet er sich langsam zu mir herum , erhebt sich von

seinem P̂latz und bat - laut gejodelt . Ich hab's gesehen, wenn
kuw der Motor , der unablässig sein Lied sang, die Laute ver-
rawnv  lind ick,? Ick' bin vor Freude schier aus dein vaus-

Gewesen nnd Hab' mit meinem getreuen Doppeldecker die
Elen Kapriolen in der Luft gemacht. Dort lag die weiße Sacre-

VKflrrbe dort der Gare dii vtord, von dem aus die Fran¬
ken übern Rhein wollten , dort Notre -Dame . da der alte Boul
Miw " der Boulevard St . Michael im Quartier Latin , den ich

Studio so oft entlang gebumnielt und den ich letzt alsk . ^ rJ nrt  Welirlos laa ba$  Herz , des Ferndes , dav stolze,
Sieger uberslog . mir Alles Häßliche, was der großen
leuchtende Serwebahel,. umer mxr  Eindruck des Er-
h ^ Pmn^ Gewaltigen war geblieben. Und doppelt glücklich suhltenhaLenen, Gewalligen « ~ aro s en  Kreisen schwebte ich

Häusermeer In den Straßen ein aufgeregtes Menschen¬
uber dem Hausermee , ^ deutschen Vogel" anstaunt , das nicht
Gewimmel, v die Deutschen sich der französischen Erfindung
^bĝ elfen , ^^ ^ i.lhafter bedienen , als die Franzosen selbst,
geschickter «i,,nde hatten wir unsere Schleifen geflogen und
Nahezu ei nieder von unten erfolglos beschossen worden,
waren hin ^ ^er in äußerst schnellem Fluge em srail-
da nahte vv" — ^tel natch->' war , als mein
Ltzkisch ^r Eindecker . TL er -w

Kurhausm Wiesbaden.
sT,wertste ist OKI ..M «olbent Stteul" « . ®<nt
Schubert). 7. Fantasie aus der Oper „Die Zauberso t Ut - *
Lüstner). ^ 8 Uhr: Abonnc,ncnts - Konzert .^ T-'tunĝ ^ verm.

sW -MWWWZ
der Oper „Der Trompeter von Saklmgcn

Marfch^ t Schiffer).^ 4 Uhr : Abo n n emen t s - Ko n̂ z er t.
Leitung: Herm. Jrmer . 1. Choral: „Hüf, „ es ^ ^ ^ xnad̂e für
2. Ouvertüre zur Oper „Die Matrofeu (F . v. Noww„ .. .
Flöte und Waldhorn (Titl). 4. Verbruderungs-Ma sch Stm " ü
5. Duett ans der Oper „Linda" (G. Donizettih «^ Ouvert r. m toJUl |

Turandot" (SS. Lachner). 7. Potpourri aus „TU sc.ma -peuna . .
Osfenbach). 8. Unter dem Siegesbanner, Marsch (ck- ' f ' '' Ehoral'
Ab .o n n e m en t s - Kv n zer t. Leitung: Herrn. ?̂ tnc l.  U )ora .
„Wachet auf!  ruft uns die Stimme" . 2. Ouvertüre zur^ Oper̂ .Die
lustigen Weiber von Windsor" (O Nieolai). 3-̂ czjndenburq-Marsch
„Swbat mater" (G. Rossini). 4. GeneraloberstSmdenlmrg  Manw
(E. Wemheuer). 5. Schlesische Lieder für 2 ®l̂ . l”ert^ buöertüre Su
Herren: KonzertmeisterW. Sadony und A. Brüh - -
„Athalia" (F . Mendelssohn). 7. Fantasie aus der Oper „Tannhauscr
(R. Wagner). _

thermo - I\ fetter « SSachtcichten
METER h “■ , | l

vom 29 . September vorm . 10 Uhr

HYÜSO-
I METER

«0.

SO.

33.

20 .

J

Wettervoraussage der Meteorologischen Abteilung des
Physikalischen Verein », Dienststelle Frantfun ». M. für

_ Ksorgorai
Zeitweise wolkig , bei südlichen und südwestlichen Winden,

iNachts etwas wärmer strichweise wärmer u nd vereinzelte egen a e

g so

=- 40

= 70

Höchster Thermometer -Sttnd 16,7 Gr »d C.
Niedrigster Thermometer -Stand 8,5 Grad C.

Amtliche Wasserstands -Nachrichten
vom Montag, 28. September, vormittags 11 Uhr

üeflmiißtioiien wegen ier ZiistellWg
im Verlage , Telefon 636. vorzubringen . Wir bitten um etwas
Nachsicht, da die beschränkten Verkehrseiurichtungeu e-.' mi
unmöglich machen, rechtzeitig zu liefern.

Rhein
Waldshut.
Kehl. . .
Biaxau . .
Dtattnheim
Worms . .
Mainz .
Bingeit . .
Caub . .

gestern

8.17
2.37
3.58

heude
Main

Würzburg . .
Lohr. . . .
Aschaffenburg.
Groß-Steinheim

2.34 Offenbach . .
2.12 Kostheim . .
8.86 Reckrar

Wimpfcit . .
Wasser füllt

gestern

1.57

2.00

heute

1.48

1*75
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Frankreich als Kulturstaat
Wien , 25.  Sept . (Frankreich als Kulturstaat .) Der aus der

^ , s 'sefangenschaft in Frankreich zurückgekehrte Oberingenieur
Krusten . welcher vor dem Kriege ber staatlichen Kraftwerken an
der -Hone angestellt war , berichtet über seine Wahrnehmungen
und Erlebnisse in der „ Reichspost " , die dazu schreibt : Kristens
Aussagen sind insbesondere charakteristisch für die frühen .Kriegs¬
vorbereitungen Frankreichs , die selbst unserem Ultimatum an
Serbien vorausgingen . Kristen hatte Anfang dieses Jahres in
Paris Gelegenheit , mit dem inzwischen ermordeten Sozialisten«
fuhrer Jaures zu sprechen , der ihm schon damals im .Verlauf
des Gespräches mitteilte , Frankreich habe sich mit einer Macht
zu Lande und einer Macht zur See verbunden , um in naher Zeit
Deutschlands Ende herbeizuführen . Damals , erzählt Kristen , habe
ich dieser Unterredung mit Jaures noch gar keine Bedeutung bei¬
gemessen . Erst als rch am 18. Juli aus Dienstreisen bemerkte,
daß iu den Vogesen größere Truppenmassen zusammengezogen
wurden , erinnerte ich mich der Vorhersagungen Jaures . Am
21. Zulr wurde bereits öffentlich der Kriegszustand verkündigt.
AM 27. Juli bekam ich vormittags nieine Papiere mit der Auf¬
forderung , Frankreich zu verlassen . Der Bahnverkehr war aber
bereits für Zivilpersonen gesperrt . Nunmehr wurde ich, verhaftet
und zusammen mit 179 Deutschen , Oesterreichern und Ungarn
rn einen Keller gesperrt . Am nächsten Morgen ging es unter
Bewachung nach Toul . Auf dem Wege durch die Stadt wurden
wrr vom Publikum mit Steinen , Kies und Kot beworfen . Abends
wurden wir in einem Eiskeller auf Stroh untergebracht . Am
2. August wurden wir unter Kolbenstößen und Ohrfeigen ge¬
zwungen , um Toul Schanzen zu graben und Stacheldrähte zu
zlehen . Die Schanzgräben hatten eine Breite von 1,30 Meter.
Sie wurden mit Stacheldraht überspannt . Unter uns befand sich
auch ein gewisser Paul Schamber , Prokurist der deutschen Woll-
fabrik Schlumberg in Belfort , der 80 000 Franken von seiner
Firma bei sich hatte . Als er sich gegen die Wegnahme des Geldes
wehrte , wurde er hinter die Zitadelle geführt , mußte sich dort
sein Grab selber schaufeln und wurde kurzerhand niedergeschossen.
Am 10. August hörten wir Kanonendonner , und Schrapnell-
kugeln prasselten auf das Dach . Am nächsten Tage wurden wir
besonders roh behandelt und schlecht beköstigt . Alles Geld mußten

wir hergeben , ich allein 800 Franken Arbeitsgeld und 28 000
Franken Obligationen . Am 18. August hörten wir wieder Ge¬
schützdonner . Jeder von uns Oesterreichern und Ungarn gedachte
im stillen unseres Kaisers , dessen Geburtstag wir im Herzen
feierten . Krankenwagen brachten Verwundete in großer Menge,
darunter 16 schwerverletzte Deutsche . Die Bevölkerung und die
Soldaten benahmen sich gegen die armen Schwerverletzten in
schmachvoller Weise . Sie überschütteten sic mit Schmähungen
und ließen sie drei Stunden in der heißesten Sonnenglut liegen.
Als ich den Armen mit meinem Taschentuch Kühlung verschaffen
wollte , wurde ich von einem Offizier mit beut Säbel zurück-
gestoßen . Schon damals machte sich gegen die Regierung eine
Mißstimmung geltend . Der Mitteilung des „ Matin " und des
„Echo de Paris " von einer Besetzung Magdeburgs und der Be¬
lagerung Münchens , wurde nicht viel Glauben geschenkt. Auch
die Automobile , welche in Toul mit der Aufschrift : „ De Berlin"
die Stadt durchfuhren , vermochten die Zweifel der Bevölkerung
nicht zu zerstreuen . Kristen berichtet , das Volk habe wenig Hoff¬
nungen auf ein glückliches Ende des Krieges und verlange bereits
stürmisch nach einer neuen Regierung . In Toul haben wir höhere
Offiziere wiederholt die Meinimg aussprechen hören , daß eine
neue Regierung sich dann an den Vertrag mit England und Ruß¬
land , nur gemeinsam Frieden zu schlreßen , nicht zu halten brauche,
da für sie dieser Vertrag nicht bestehe . Am! 27. August wurden
wir alle ins Amtszimmer des Festungskommandanten gebracht.
Dort aab man uns vier Franken und hieß uns bei Strafe des
Erschießens so schnell wie möglich nach Belfort zu gehen . 80
Kilometer von Luneville trafen wir auf deutsche Vorposten , die
uns in das deutsche Lager brachten.

Aufruf?
„Der  Verdacht ist gerechtfertigt, daß sich noch immer bel¬

gische und französische Brieftauben im Lande befinden. Diese
Tauben werden nicht nur auf Taubenschlägen, sondern in allen
erdenklichen Schlupfwinkeln, wie Kellern, Schränken, Kommo¬
den, Körben sowie in Waldungen und Gebüschen versteckt ge¬
halten . Hierdurch ist die Möglichkeit eines unerlaubten und
für uns nachteiligen Depeschenwechsels nach dem feindlichen
Ausland gegeben.

Die Beseitigung aller belgischen und französischen Brief¬
tauben wird deshalb dringende Pflicht. Zur Erreichung dieses
Zieles genügt die Kontrolle der Aufsichtsbeamten aber nicht,
die Zivilbevölkerung mutz mithclfen und wird hierdurch auf¬
gefordert, sich an der im vaterländischen Interesse liegenden
Arbeit der Ileberwachung unerlaubten Brieftaubenverkehrs
zu beteiligen.
Stellvertretendes Generalkommando des XVIII . Armeekorps.

V . 8 . d. G. K.
Der Chef des Stabes v. G r a a f f , Generalmajor.- - iniHMMC— —i _ _—-

BsknrrnlMachrruK
betreffend das Kraftdroschkenfuhrwesen . 1

Vom 1. Oktober d. Js . ab haben auf nachbenannten Kraftdroschken-
Halteplätzen der Stadt Wiesbaden die Kraftdroschken in der nachbezeich-
ncten Anzahl Aufstellung zu nehmen:

Zahl der Kraftdroschken:
1. Auf dem Kaiser Friedrich-Platz, nördlich des Dmkmal 5
2. Vor der alten Kurhaus-Kolonnade,.Nordseite der Fahrstc.
3 . Auf dem .Kranzplatz
4. Auf der Wests, d. Kaiserstr., a. d. Mündung i. d. Rheknstr.
5.  Auf d. Reitwege i. d . Rheinstr ., ans. westl. d. Nikolasstr.
6. Ans dem Kaiscrplatz, vor dem östlichen Flügel des Bahn¬

hofsgebäudes 7
7. Auf der Westseite der Schwalbacher Straße , südlich der :

Dotzheimer- und Luisenstraße 9
Der Dienst der Kraftdroschken dauert von 9 Uhr vormittags bis

11 Uhr abends.
Diejenigen Kraftdroschkenführer, welche den zu 2. genannten Haltc-

ptccy besetzen, haben an allen Menden , an welchm Vorstellungen im
Königlichen Theater stattfinden , eine halbe Stunde vor der in den
Zeitungen angekündigten Beendigung der Vorstellung vor der Theater¬
kolonnade und die zu 4. genannten eine halbe Stunde vor der in den
ZeiMngen angekündigten Beendigung der Vorstellung im Residenz-
Theater auf dem Halteplatz Nr . 7 Aufstellung zu nehmen.

Wiesbaden,  dm 16. März 1914.
•' Der Polizei -Präsident : v. Schenck.

Die häufigsten Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel und Hausbedarfsartikel in Wiesbaden am 26 . Sept . 1914 .
_ _ __ _ _ Für Hülsenfrüchte und Mehl  auch im Grotzbezug.

Futtermittel bei Händlern
(aus dem Fruchtmarkt, siehe

Eonder bericht).
Preis

Hafer . .
Hafer neuer
Heu, . . ,
Rtchtstroh. .
Krummstroh

100 kg
100 kg
100 kg
100  kg
100 kg

von
26 —
25 —

8 —
6 —
6 —

bis
6 —

25 —
10  —
6 50
6 —

Butter, Eier , Käse

3 —

2 80
2 70

— 13
— 11
- 10

- 8
— 6
— 24

Kartoffeln und Zwiebeln
Eßkartoffeln

hiesige(weiß) 100 kg - -
Eßkartoffeln(btef.) 1 kg - -
Eßkartoffeln

' " 100 kg

Eßbutter,
Süßrahmb.

Eßbutter,
1 kg 2 80

Landbutter. 1 kg 2 73
Kochöutter 1 kg 2 73
Trinkeier . . 1 St. — 13
Kleins Et«r . l Sk. — ll
Frische Eier. l St. - 13
Kalkeier . . l St.
Handkäse . . I St. — 6
Fabrikkäse . l St. — 5
Vollmilch . . l Liter — 24

(a«!6) . .
Eßkartoffeln

stelb) . . ,
Etz!artoffeln

aus Malta
Eßkartoffeln

aus Italien
Zwiebeln ,

Weißkraut.
Weißkraut,

6 - 7 —

— 6 — 8

— 10 — 16

1 Et . — 10 — 20
l kg-

1 kg

1 kg

1 kg
1 kg

Rotkraut . .
Wirsing. . .
Rosenkohl .
Grünkohl , . ,
Römischkohl . .
Kl. gelb-Rüben
Gelbe Rüben.
Schwarzwurzel
Rote Rüben ,
Weiße Rübe» .
Kohlrabi . .
Erdkohlrabi
Spinar . .
Blumenkohl(hies.)
Blumenkohl(aus .
Grüne d. Bohnen
Gr.Stangcilbohil.
Er . Buschbohnen
Grüne Erbsen

ohne Schale
Grüne Erbsen

mit Schale
Spargel . .
Suppenspargel
Meerrettich ,
Sellerie
Kopfsalat .
Endivien . .
Lartich-Salat.
Feldsalat . .
Feldgnrken
Treibgnrken .
Einmachgnrken
Kürbis . . .
Tomaten . .
Rhabarber . .
Treibrettich .
Radieschen
Rettich . . .

St . — l0
St . - 8
1 kg ——
1 kg-
kg — 10
kg — 3
kg - 12
kg — 50
kg - 10
kg — 10
St . — 4
St . — 10
kg — 20
St . — 10
St . -

kg-
kg — 30
kg — 60

■25
- 15

- 16
- 5
-16
•70
■13
•20
■ 6
•12
30

■50

- 40
•60

1 kg - -
1
1
1
1
1
1
1
1
1
I
1

100
1
1
1
1
1
1

kg - 50
kg-
kg —
Sr . — 18
St . - 10
St . — 4
St . — 8
kg-
kg-
St — 5
S . — 10
St . — 80
kg — 10
kg — 16
kg-
Gbd-
Gbd. — 2
St . — 5

Obst
Eßäpfel deutsche 1 kg — 20

,, ausländ 1 kg — —
Kochäpfel deulste 1 kg — 16

— 50

— 30
— 15
— 6
- 10

— 15
— 35

1 —
— 20
— 24

— 4
— 10

■60

•25

Kochäpselausläno . 1 gk - —
Eßbirnen
Kochbirnen. .
Zwctschen . ,
Pflaumen . .
Kirscken. . .
Herzkirschen. .
Saure Kirschen
Mirabellen. .
Reineclauden.
Pfirsich- . . .
Aprikosen . ,
Wrintraub., deut.

1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
r kg

• 20
10
8

50
— 24
— 24

ausländ . 1 kg
Stachelbeeren.fohannisbeerenlmbeeren . .
Heidelbeeren .
Preiselbeeren .
Gartenerdbeeren
Walderdbeeren
Brombeeren .
Quitten . . .
Zitronen . .
Apfelsinen . ,
Bananen
Melonen . .
Ananas . . .
Kastanien . .
Wallnüffe, . .
Haselnüsse . .

1 kg
1 kg
l kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 Sir.
1 kg
1 kg
l Sr.
1 St.

St.
1 kg
1 kg
I kg
1 kg
1 kg

— 30
— 30
— 20

— 50
- 70

— 60

— 70

— 50

X- OS

— 30
— 40
-00

— 80
— 80

— 70

— 90

— 70

— 10

1 St . - -
— 70 1 —

1 —
— 70

1 —
1 —

Fische
Hering, gesalzen
Grüner Hering
Seeweißl . (Mer.)
Schellfisch . .
Bratschellfisch.
Kabesiau

1 St
1 kg
1 kg
1 kg

kg
kg

— 12 - 15

Kabeljau,i.Aussch. 1 kg
Heilbutt . . 1 kg
Heilbutt , i . Aursch. l kg
Steinbutt . . l kg

-60
1 60

-60
I —
l 63

1 20
2 —

-60
l 43
l 83

3 — 3 —

Steinbutt,i . Aussch. I kg
S tolle . . . 1 kg
Seezunge große 1 kg

„ kleine 1 kg
Notz,mge(Limand.)l kg

I 40 l 60

Stockfisch . .
Aal, lebend .
Hecht, lebend .
Karpfen, lebend
Schseien, lebend
Barsch«, leben»
Backfische, lebend
Seehecht

4 —
2 —

1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg

1 kS
Seehecht, i. Äursch. l kg

4 —
2 —

3 20 3 20

2 83 3 —

Zander allgem.
Zander Rheinz.
Blaufelcheu .
Lachsforellm .
Bachforellen leb.
Salm , frisch .
Salm , frisch,

im Auichnitt
Salm , gefroren
Salm , gefroren,

i. Ausschnitt
Krebse, lebend
Hummer, lebend

l kg
1 kg
1 kg
I kg
1 kg
1 kg

' kg
1 kg

1 kg
l kg
1 kg

320 3 60 Rehkeule , . l St. 8 —— —— Rehvorderblatt l kg I 80— —— Hirscbrückcn . l kg __
120 I 43 Hirschkeule 1 kg __
1 60 1 SO Hirschvordcrblatt 1 kg I —
2 — 2 — Wildragout 1 kg 1 —
3 —
2 40
3 60
8 —
5 —

7 —
280

3 60
3 —
3 60
9 —
6 —

9 —
280

3 60 3 60

Geflügel und Wild
GanS . . . I kg l 90 2 —
Truthahn . . 1 St. — _ — —
Trur .uhn . . l St. — -
Enten , junge . l St. 4 — 4 —
Enten Herbste. 1 St. — -
Hahn . . . l St. 170 1 80
Huhn . . . 1 St. 2 50 2 80
Masthuhn . . 1 St. — 6 — 6
Perlhuhn . . 1 St. — - - —
Kapaune . 1 St. 2 50 280
Taube . . . l St. — 75 — 75
Fcldbuhn, alt . 1 St. — 90 1 10
Feldhuhn, jung 1 St. I 70 l 70
Haselhuhn . . l St. — — —

Birkwild . .
Schneehuhn
Fasan Hahn .Sasan HenneStCbentc . ,
Schnepfe . .
Krammetsvogel
Hase . . . .
Rehrücken

3 50
2 70

3 50
3 —

l St . - — .
1 St . - - -
1 St.
l St.
l St.
l St.
l St.
l St.
l St.

Weizenmehl I . 100 kg 40 — 41 50
Roggenmehl 0 100 kg 34 — 35 50

10  - 12  -
8 —
2 50

1 —
1 -

Fleischwaren
Die übrigen Fleischpreise werden nur

einmal im Monat veröffentlicht.
Schinken, gekocht

im Ausschnitt l kg
Dörrfleisch . . 1 kg
Solpcrfleisch . 1 kg
Speck, geräuchert 1 kg
Schweineschmalz 1 kg
Nicrenfett . . 1 kg
Schwartenmagen 1 kg
Bratwurst . . l kgeieischwurst. 1kg

eberwurst . . I kg
Leberwurst, bessere und

HauSmacher l kg

4 —
2 —
1 80

1 —
180
1 80
I 60

— 96

4 40
2 —
2 —

1 20
1 90
2 —
170
1 10

Blutwurst frisch 1 kg
Blutwurst , Hausm. 1 kg
Roßfleisch . . 1 kg

1 60
r—
160

— 80

1 90
120
2 —

Hülseufr üchte « « d Mehl
im Großhandel.

Erbsen zum Kochen,
ungeschält . 100 kg — — — —

Speisebohnen . 103 kg - — —
Linsen . . . 100 kg — — -

Schwarzbrot
Schwarzbrot
Weißbrot .
Weißbrot .
Brötchen

Brot
1 kg - - -
1 Laib - 48
1 kg-
1 Laib — 52
1 kg — 63

Koloninlwaren
Weizenmehl zur
Speiscbereit'mg l
Roggenmehl zur
Speisebereirung 1
Erbsen zum Kochen,

ungeschält . 1
Speisebohnen . 1
Linsen . . . 1
Fadennudeln . 1
Weizengrrc« . 1
Gerstengraub« . 1
Hirse . . . . l
Reis . i . . 1
Buchweizengrütze 1
Hafergrütze. . 1
Haferflocken . 1
Gerstengrütze . 1
Gemisch. Backobft I
Kaffer, gebrannt. 1
Zucker, harter . 1
Speisesalz . . 1

chweineschmalz,
ausländische- 1 kg

kg — 43

kg - -

kg — 52
kg  —
kg — 805 =8
kg - S
kg — 60
kg - 70

S iS?
i ? “ 5
kg 3 20
kg — 52
kg - 20

— 53

— 58
— 69

— 48

— 60

-60
1 -

-00
-72

1TO

— 60
-70

z»
T -30«so
— 60
-20

170

Heiz- « BelenchtnngSstoffe
Steinkohlen

(Hausbrand) 50 kg 142 148
vraunkohlenbrlkett» 60 kg l 20 1 25

„ 100 St . 120 125
Petroleum . . 1 I —22 —23

Statistische » « mt.

Neuer Fahrplan.
Gültig vom 23. September 1914 an bis auf Weiteres.

Wiesbaden — Langeuschwalbach— (Limburga. Lahn) und zurück.
— 703 915 1112 119 234 405 623 801 ab 11 Wiesbaden Hbf. . . .

k an Z 620 Z 640 739 1017 1236 310 441 754 945— 709 922 1119 126 240 412 629 808 Landesdenkmal . . . - 614 -h 634 733 1011 1230 304 435 748 9 9̂— 713 926 1123 131 244 416 633 812 Waldftraße . . . . ö 610 ca 630 729 1007 1226 300 431 745 9351— 720 935 1131 138 252 424 640 819 Dotzheim. f =?■602 2  622 722 1000 1219 253 424 738 928!— 731 948 1143 149 303 435 652 830 Chauffechausb. Wiesb. m  549 ” 609 710 949 1207 239 413 728 916!— 742 1000 1157 200 314 446 702 841 Eiserne Hand . . . .'S 537 Jo  557 658 938 1155 229 403 716 905— 750 1007 1205 209 322 453 710 849 Hahn-Wehen . . . . Z -1 549 652 930 1145 219 354 709 858— 755 1012 1210 214 327 458 715 854 „ Bleidenstadt . . . . ^ 524 ^ 544 646 925 1140 214 349 703 853— 805 1022 1220 224 337 508 725 gcE an Langenschwalbach. . ab - 513 ~ 533 635 914 1129 202 338 652 842— — 1154 — — 504 — — 1034 an ,r Limburg a. Lahn . . \ j ab
O Q — 748 — 1210 — — 718

Wiesbaden — Niedernhausen und zurück.
— — 529 600 900 119 305 740 837 ab ffl Wiesbaden . . . . *̂ an 527 a\l 658 . 745 1133 443 728 930— — 540 610 911 130 316 751 848 „ Erbenheim . . . . 518 " 649 736 1124 434 719 921— — 551 622 922 142 327 802 858 ,, Igstadt. 509 *g 642 729 1117H427 712 914— — 601 633 932 156 337 812 907 „ Auringen-Medenbach 501 3 634 722 1110 420 7Ö4 907— — 613 646 945 209 350 825 920 an Niedernhausen . . . ab 450 » 622 712 1100 410 650 854 — —
— — — 958 1035 — 558 1028 — an r Limburg . . . . A ab 321  SS 254 454 854 314 — 654 — —

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahmeb«i dem

Htnschciden und der Beerdigung meines unvergeßlichen Gatten,
unseres guten Vaters, Schwiegervaters, Großvaters, Bruders,
Schwagers und Onkels

Herrn wendelin Nicolai
sagen wir herzlichen Dank. Besonders danken wir für die
vielen Kranze und Blumenspenden.

Oestrich und München , 28 Sept. 1914

Die trauernden Angehörigen.

Verdingung.
Die zum Neubau der katholischen Pfarrkirche zu Bad

Langenschwalbach erforderlichen
Abbruchs - und Erdarbeiten (600 cbm) sowie die
Fnndamentierungsarbeiteu (800 cbm Beton)

sollen in öffentlicher Ausschreibung vergeben werden. Die allgemeinen
und besonderen Bedingungen, sowie die Zeichnungen liegen im Pfarr-
hause(Kirchstr. 7) zur Einsicht offen. Angebotsformulare können daselbst
für 50 Pfg. in Empfang genommen oder von unseren bauleitenden
ArchitektenH. u. C. Rummel Frankfurta. M., Vogtstr. 48, bezogen werden.

Einlieferungsterminder Angebote:

Donnerstag , den 8. Oktober ds . Js .,
mittags 12 Uhr.

Zuschlagsfrist3 Wochen.
Langenschwalbach,  den 25. September 1914.

Der kath . Äirchenvorstand:
F. Mayer,  Dekan.

Pflim Musikdirektor
j ® , Goeihestraße 23

erteilt gewissenhaftenMusikunterricht;

Klmer, Harmsirm, Wnß,
Theorie.

Landhaus
mit Veranda und Garten per t . Oktober
zu verkaufen oder zu vermieten. Des¬
gleichen eine 4 Zimmer - Wohnung
mit Zubehör zu vermieten. Näheres
Eltville , Schwalbacherstraße SS«,

«k werden chic und billig
garniert und umgarnierl

giethsnring 17.
Krechel.

Residenz - Theater
Dienstag, 29. September, abends 7 Uhr
Dutzend- und Fünszigerkarten gültig.

Zum 3. Male:
Neuheit! Neuheit!

Alles mobil!
Lustspiel in drei Akren von W. Jacoby

und Hans Linck.
Nach dem I. und 2. Akte finden größere

Pausen statt.

Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

Dienstag, den 21. September 1914,
Der Troubadour.

Große Oper in 4 Akten von Guiseppe
Bern . Nach dem Italienischen des S.

Cammarano von H. Proch.
Der Graf von Luna . . . .
Leonore,Gräfin von Sergasto .
A ûcen.i, eine Zigeunerin . .
Manrico . .
Fernando, Begleiter des Grafen

Luna.
Inez , Vertraute d. GrLf.Leonorc
R >iz, Anhänger des Manrico .
Ein alter Zigeuner . . . .
Eill Bote . Herr Mayer
Gefährtinnen Leonorens. Nonnen. Anhänger Man-
rtcoS und des Grafen Luna. Bewaffnete. Zigeu¬

ner und Zigeun'rinnen.
Die Handlung fpiklt teils in BiScaja, teils in

Arragonien.
Im 3. Akte: Großes Tanz-Divertissement.

Anfang 7 Uhr. — Ende oeg. 10 Uhr.

Hr. Geiffe-Winkel
Fran Friedfeld
Frl . HaaS
Herr Schubert

Herr Nehköpf £
fttl . Gärrner
Herr GerhartS
Herr Schmidt

Herzlichen Dank sagen wir Allen, die uns bei dem
erlittenen Verluste so überaus liebevolle Teilnahme erwiesen.

Frau Kath. DreyfKrst
Familie Chr. Dreyfürft
Familie H. Marschall

Gelbe

Mädchen,
das alle Hausarbeit versteht und kochen
kann, wird gesucht.  Fra » Direktor
Wachömuth , Gichberg im Rhg.
Post Hattenheim).

ZÄOie-Äeikkklickßel«
gntkochende Ware zum Einkellern
liefern preiswert in jeder Menge

Münz & Brühl , Limburg a . Sahn
Kartoffelgrotzhandlung Fernsprecher Nr. 81

Kartoffeln
Ia. gelbfleischige Industrie SpeiseKortoffsln

in Waggonladungen frei Stativ » Oestrich-Winkel zn kaufen gesucht. Angebote
find unter Angabe des Quantums bis zum 5. Oklober an den Unterzeichneten
zu richten.

Oestrich « den 28. September 1014.
Der Bürgermeister: Bc ck«r.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]

